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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 3.40 M, auswärts 4.— M. Di«
Reklamezeile 15 .- bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An-
nahmefchlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor,'

ZW Schnze rer RepnW
Ein neuer Gesetzentwurf über die Pflichten der Beamten

WTB . Berlin , 6. Juli . Der Reichsrat beschäftigte
stch heute mit dem Gesetzentwurf über die Pflichten der Be¬
amten zum Schutze der Republik. Jn dem Gesetzentwurf wird
festgestellt , daß die Versagung der Eidesleistung auf
die Republik die sofortige Entlassung des Beamten
ohne Disziplinarverfahren zur Folge hat, ohne daß dem ent-
lassen «» Beamten irgend welche finanziellen Ansprüche zustehen .
Zur Durchführung des Gesetzes sollen die vorhandenen Diszi¬
plinargerichte verstärkt werden. Für gewisse schwere Fälle
soll ein besonderer DiszwUnarhos eingerichtet werden und zwar
ein kleiner Disziplinarsenat als 1. Instanz und ein großer als
2 . Instanz . Vor der Gesamtabstimmung erklärte der bäuerische
Gesandte v. Preger , daß für die bayerische Regierungdas Gesetz in dieser Form nicht annehmbar sei. ( !> In der
Gesamtabstimmung wurde der Gesetzentwurf mit 49 gegen 16
Stimmen angenommen .

Kahrs Umtriebe vor dem bayerischen
Landtag

Ein merkwürdige Erklärung des Innenministers
München, 6. Juli . Der Landtag beschäftigte sich heutemit der Interpellation der Unabhängigen wegen der kürzlich

vom Regierungspräsidenten von Oberbayern , Dr . K a h r , in
einer Versammlung gehaltenen Rede. In der Interpellation
wird gesagt , daß Kahr unverblümt zur Wiedereinführung der
Monarchie aufgefordert habe . Ein Minister des Freistaates
Bayern fei unter den Zuhörern gewesen und habe keinen Ein¬
spruch erhoben. D,e Regierung wird gefragt, ob sie gegen diese
monarchistische Propaganda etwas zu unternehmen gedenke und
ob die freistaatllchen Minister nicht der Meinung sind, daß es
für sie unschicklich ist, an monarchistischen Kundgebungen wider¬
spruchslos teilzunehmen. '

Der Begründer der Interpellation , Abg . Blumtrifs (USP .)
Gezeichnete Kayr als den Prokuristen und Geschäftsreisenden fürdie kommende Monarchie Rupprecht (Abg. Fischer ruft : Hoch - und
Landesverräter ! — Ordnungsruf des Präsidenten ) . Kahr, der
bezahlte Beamte der Republik, mißbrauche sein Amt zur inonar -
chistischen Propaganda . (Präsident Königsbauer weist den vom
Redner gegen die Regierung erhobenen Vorwurf , daß sie die
Verordnungen des Reichspräsidenten in ihr Gegenteil verkehreund sie nur gegen links anwende, zurück, ebenso den Zuruf :Rebell! ) Der Interpellant , der im weiteren Verlaufe seiner
Ausführungen wiederholt zur Ordnung gerufen wurde, erklärte
schließlich, Kahr untergrabe in frivoler und schändlicher Weisedie Autorität der Reichsregierung. Er gehöre vor den Staats¬
gerichtshof und müßte nach der Verordnung des Reichspräsi¬
denten aus dem Amte verschwinden .

Minister des Innern Dr . Schwcyer erklärte, daß die Ver¬
sammlung, in der Kahr gesprochen habe, ein « geschlossene Ver-
sammlung der Beamtenvcreinigung und Studentengruppcn der
bayerischen Volkspartei war . Es stehe jedem nach der Landes- und
Reichsverfassung des Recht zur freien Meinungsäußerung zu .
Ein Beamter , der aus feiner monarchistischen Gesinnung keinen
Hehl mache, mache sich dadurch keiner Verletzung seiner Dienst.
Pflicht schuldig, auch nicht dadurch , daß er die Wiederherstellungder Monarchie als ein erstrebenswertes Ziel bezeichnet , sofern der
gesetzmäßige Weg der Verfassungsänderung ins Ausge gefaßtwerde und die Form, in der die Anschauungen vertreten werden,
nicht beanstandet werden könne . Dabei werde amtlich von den
Politischen Beamten und den Beamten in leitenden Stcllunen
eine größere Zurückhaltung bei der Ausübung ihrer verfassungs.
mäßigen Rechte und an der Betätigung einer gegen die gegen¬
wärtige Staatsform gerichteten Gesinnung zu verlangen sein .Wenn man die Rede Kahrs nach diesen Gesichtspunkten würdige,
müsse man zu diesem Ergebnis kommen, daß Kahr die ihm durä,
seine Beamtendicnstpflicht und seine Stellung als Regierungs¬
präsident gesetzten Schranken nicht überschritten habe . Eine Auf¬
forderung zur Wiedereinführung der Monarchie in Bayern würde
in der Rede nicht erblickt werden. Für die Regierung bestehe da¬
her keine Möglichkeit, Kahr wegen seiner Aeußerungen zur Ver-
antwortung zu ziehen . Auch die Teilnahme eines Ministers au
- dr Versammlung sei bei dieser Sachlage nicht zu beanstanden.

Jn der Besprechung der Interpellation erklärt der Abgeordn .
Spang (B .Vp .) , daß in der Rede Kahrs, in der er von jedem
Versuche einer gewaltsamen Aenderung der staatsrechtlichen Ver¬
hältnisse ernstlich gewarnt habe, in keiner Weise eine Aufforde¬
rung zur Wiederherstellung der Monarchie , am allerwenigsten
die Forderung zu einem Bruch der Verfassung zu erblicken sei .
Ein Vorgehen gegen die freie Acußerung der politischen Gesinung
eines Beamten würde der Reichsverfassung widersprechen .

Im weiteren Verlauf bei Sitzung nannte der mehrheits¬
sozialistische Abgeordnete Dill den früheren bayerischen Minister¬
präsidenten v . Kahr einen unselbständigen, doppelsinnigen Kata¬
strophenpolitiker . Die Sozialdemokratie verlange die Säuberung
der Verwaltung von Saboteuren . Die Republik werde ihre ganze
Kraft dafür einsetzen , sich gegen die monarchistische Reaktion zu
schützen . Abg . Hilpert (Mittclpartei ) sagte , das Amnesticgcictz
gegen rechts werde ein neues Metternichsystem brutalster Art in
Deutschland einsühren.

Ein - demokratischer Abgeordneter erklärte, seine Partei be¬
dauere außerordentlich, daß Herr v . Kahr seinen früheren Stand¬
punkt einer Politik der Mitte aufgegeben und sich zum Stand¬
punkt der äußersten Rechten bekannte.

Ein Kommunist verlangte, daß über die Politik von Kahr als
, Ministerpräsident der StaatsgerichtShof Aufklärung schaff« .

Ein Abgeordneter vom Bauernbund lehnte die Kahrfche P »
litik von heute rundweg ab .

v Minister des Innern v. Schweyer verwahrte sich dagegen ,
dckß Bayern Gehcimorgawisationen beschütze . Tie Organisatim .
„ C“ werde weiter verfolgt. Ihre Mitglieder seien aber zugcwan-
derte Norddeutsche und andere Reichsdeutsche . Die Bayerisch «.
Reaieruna habe es für ihre Pflicht gehalten, gegen das Gesetz

zum Schutze der Republik zu stimmen, nicht um dem Reich die
Mittel zu versagen, gegen Verbrechen vorzugchen , sondern weil
dieses Gesetz über jedes zulässige Maß weit hinausgehe.^ Die
bayerische Regierung habe auch darauf gesehen, daß ihre Landes-
Hoheit nicht in der Weise geschmälert werde , wie dies durch das
Gesetz geschehe .

Wegen dieser letzten Worte des Ministers entspann sich eine
lebhafte Debatte zwischen dem Vizepräsidenten und der Rechten .

Deutsch -republikanischer Studenten -
bnnd

DZ . Freiburg, . 6. Juli . An der Freiburger Universität hat
sich dieser Tage unter starker Beteiligung der gesamten Studen¬
tenschaft ein deutsch-republikanischer Studentenbund gebilder .
Zweck und Aufgabe des Bundes soll sein , alle auf dem Boden
der Weimarer Verfassung stebenden Studenten zu einer Einheit
zusammenzufassen. Die Gründungsversammlung , die stark be¬
sucht war . beschloß einmütig , folgendes Telegramm an den
Reichskanzler abzusenden: Der deutsch-republikanische Studen¬
tenbund, der sich an der Freiburger Universität konstituiert hat,
steht fest zur deutschen Republik.

Lärm und Handgemenge im
vrenftrschen Landtaa

Berlin , 6. Juli . Im preußischen Landtag kam es bei Be-
ratung des Gesetzes zum Schutze der Republik zu großen Lärm¬
szenen . Als der deutschnationale Abg. Hermann eine per¬
sönliche Bemerkung über eine Zeitungsnotiz machen wollte , wo¬
nach er eine rechtsradikale Mordorgänisation mit Geldmitteln
unterstützt haben soll, drangen Abgeordnete der Linken auf ihn
ein , um ihn am Sprechen zu hindern. Deutschnationale Abge¬
ordnete eilten ihrem Parteigenossen zu Hilfe und es kam . unter
großem Lärm vor der Rednertribüne zu einem Handge¬
menge . Vergeblich versuchte Präsident L e i n e r t Ruhe zu
schaffen. Erst als er den Präsidentensitz verlassen hatte , trat
allmählich wieder Ruhe ein . Der Präsident verkündete darauf ,
daß sich der A e l t e st e n a u s s ch u ß mit den Vorgängen be¬
fassen werde . Nach Beendigung der Beratung des Acltesten -
auLschusscs wurde die Plenarsitzung wieder eröffnet. Präsident
L e i n e r t verlas eine Erklärung , in der der Aeltestcnral
alle Parteien ermahnt , die Autorität des Präsidenten zu stärken ,

, wenn es nicht unmöglich werden solle, die parlamentarische
j Tätigkeit weiterzuführen . Ein Vertagungsantrag des Acltesten-
! rats wurde gegen die Stimmen der drei sozialistischen Parteien
I angenommen und die Sitzung geschlossen.,

Dle Kohlenverhandlunqen in Paris
Wie bereits mitgcteilt. werden noch im Laufe dieser oder An¬

fang nächster Woche in Paris Verhandlungen beginnen, über d.>c
Frage der deutschen Kohlenlirfernngcn. Nicht zum wenigsten
durch den Verlust Oberschlesiens ist Deutschland bekanntlich stark
im Rückstand mit den Kohlenliefernngen an die Entente . Für
den Monat August .ist ein neues Lieserprogramm vorgesehen ,
das natürlich unter keinen Umständen mehr so hoch sein darf ,
wie die bisherigen Ententeforderungcn an deutsche Kohle . Die
deutsche Regierung hat eine Kohlendcnkrchrift ausgearbeitet , die
in Paris übergeben werden wird, in der die Kohlcnlage Deutsch¬
lands ausführlich geschildert ist. Deutscherseits wird bei den
Pariser Verhandlungen der Vorschlag gemacht werden, englische
Kohle kaufen zu dürfen um damit den Verpflichtungen besonders
an hochwertiger Kohle, wie sie Frankreich und Belgien von
Deutschland fordert, mehr als bisher Nachkommen zu können .

Oberscklesien
Abzug der alliierten Truppen — Eine Mahnung des

Reichskanzlers zur Besonnenheit
Dir Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf :
Isis wenigen Tagen wird die interalliierte Kommission Ober¬

schlesien verlassen. Mit ihr zugleich räumen die fremden Trup¬
pen und Behörden das Land. Der deutsch gebliebene Teil Ober-
ichlesiens wird wieder mit dem Mnlteriandc vereint sein . J -d - r
der durch gesetzwidrige und unbesonnene Taten gegen die An¬
gehörigen der fremden Mächte neue unübersehbare Verwicke¬
lungen heraufbeschwört, fügt Obcrschlcsien und dem ganzen
deutschen Reiche schweren Schaden zu . . Im Namen der Rcichs -
r e g i e r u g ermahne ich daher die gesamte Bevölkerung, ins¬
besondere alle mit der Durchführung des Abtransports der inter¬
alliierten Truppen beauftragten Beamten , dringend, ihre
Ruhe zu bewahren, sich jeder feindseligen Handlung gegen die
interalliierten Truppen und Behörden zu enthalten und so an
der schnellen und reibungslosen Durchführung der Räumung
mitzuarbeiten . Dr . W i r t h , Reichskanzler."

Nom Rei «f>swirtlckaftr .rat
Berlin , 6. Juli . Im vorläufigen Reichswirtschaftsrat wurde

ein Antrag des finanu 'o ' ili '
chen Ausschusses auf Aenderung

des Einkommensteuergesetzes einstimmig angenommen, wonach
entsprechend dem gesunkenen Geldwert der abzugsfähige Betrag
von 3000 M auf 6000 M erhöht wird. Spareinlagen und die
unter Sperrung der Rückzahlung auf den Todes- oder Erlobcns-
fall eingezahlten Beträge , soweit sie 6000 M jährlich nicht über¬
steigen , sollen steuerfrei bleibe «.

Aufttand in Irln " d
London , 6. Juli . Wie aus Dublin gemeldet wird, gingen

um 4 - Uhr nachmittags die Kämpfe zu Ende. Zu diesem Zest -
vuiikt . brannten l0 Häiiscr in der O 'Eoiieistraße. Die Irregu¬
lären leisten noch im Grandvillehotel Widerstand und schossen
aus allen Fenstern , während zu beiden Seiten Feuergarbcn
gegen Himmel stiegen . Um 3 Uhr nachmittags stürmten die
Freistaatstruppen das Creshamhotel, wobei sich die letzten Ver¬
teidiger ergaben.

Ernste Situationen und harte Rat- ,
_ imdigkkiie» ]

G . Sch. Berlin , 5. Juli .
Seit der Ermordung des Ministers Rathenau steigt der!

Dollar , und fällt der Markkurs einfach katastrophal. Und
es muß in aller Offenheit ausgesprochen werden, daß auch
die sonst zuversichtlichsten und mutigsten unserer führenden
Persönlichkeiten im Wirtschaftsleben , schon den nächsten

« Wochen in allergrößter Sorge entgegensehen . Wenn gar .
noch, wie leider zu befürchten steht, es im Ruhrgebiet zu^
ernsten Differenzen zwischen den Bergbaronen und den
Bergarbeitern kommen sollte, ist kaum abzusehen , in welche
wirtschaftliche Katastrophe wir gestürzt werden. Schon der
Streik der Berliner Buchdrucker hat dadurch , daß auch in der
Reichsdrnckerei gestreikt wird , bereits eine ganz bedrohliche
Lage geschaffen. Dieser Streik kann nicht nur die Buch¬
drucker, er kann die gesamte deutsche Arbeiterschaft sehr teuer
zu stehen kommen , weil Drnckexzeugnisse nicht hergestellt
werden, deren tägliche Anfertigung Lebensnotwendigkeitfür
den Staat ist unter den gegebenen Verhältnissen.

Im Auslande ist seit der Ermordung Rathenaus das
Vertrauen auf Deutschlands Wiederaufrichtung rapid ge¬
sunken ; den Rest besorgt die internationale Spekulation .
Wenn es uns nicht binnen allerkürzester Frist ge¬
lingt , dem Auslande den Beweis zn liefern, daß das deutsche
Reich und das deutsche Volk sich der nationalistischen - Be¬
strebungen erfolgreich zu erwehren vermag, s i n d wir v er¬
koren . Große Kreise unseres Volkes taumeln förmlich
dem drohenden Abgrunde zu, dek gähnend sich vor uns
auftut .

I Erfüllt der R e i ch s t a g seine Pflicht , findet sich eine
Mehrheit, die schnell und mit verschärfenden Ab :
änderiingen das beute eingegangene Gesetz zum Schutze der
Republik verabschiedet, drucken die Regierungen mit aller
gebotenen Energie beim Beamtenapparat durch, daß das
Gesetz schonungslos gehandhabt wird , dann
kehrt im In - und Auslande das Vertrauen zurück. Schon
allein die Tatsache , daß seit Rathenaus Ermordung sowohl
von der Reichsregierung, wie von einzelnen Landesregie¬
rungen und bestimmten Behörden eine bisher ungekannte
Energie entfaltet worden ist . hat wohltuend in den Massen
gewirkt . Wird unbeugsam der Weg wieder beschritten , der
zur Niederwerfung der monarchistisch-militaristischen Gegen¬
revolution fiihren wird , so siegt die Republik gegen die
Horden ihrer elenden , infamen und meuchelmörderischen
Gegner. Der republikanische deutsche Staat , der sich
seiner Todfeinde im eigenen Lande zu erwehren versteht ,
lvird mich den Kredit des Auslandes wieder gewinnen, auf
den wir angewiesen sind , und den wir erhalten müssen,
sollen wir nicht zusammenbrechen .

! Um den Schutz der Republik gesetzgeberisch gestalten und
dann auch praktisch dürchzuführen , dazu ist die gemein¬
same Arbeit von sozialistischen und bürger¬
lichen Parteien erforderlich . Treten die Unabhängigen in
die Koalition und damit auch in die Regierung ein , ist ein-

, schließlich des. Zentrums und der Demokraten eine tragbare
Mehrheit vorchanden. , Selbstverständlich geht es in einer

! solchen Koalition, wie in jeder , ohne Kompromisse nicht ab ?
i eine Partei allein kann , wenn etwas zustande kommen soll,
iihre Ansprüche und Forderungen nicht restlos durchsetzen ,
s sofern sie bei den anderen auf Widerspruch stößt . Und
dringend geboten ist jetzt auch, die Aktion zum Schutze der
Republik nicht mit einer Fülle von Fordenrngen zu belasten ,
die das rasche und erfolgreiche Vorwärtsmarschieren er,
schwert und schließlich unmöglich macht.

| Sowohl für unsere inner - wie außenpolitische Lage ist
jetzt entscheidend, daß zunächst das Allernotwen¬
digste rasch geschaffen und dann sofort durchgeführt wird.
Wer vieles und alles auf einmal durchsetzen ,will , wird immer scheitern und gar nichts ,
z u st a n d e b r i n '

g e n . i
| Aber , auch darüber läßt die sozialdemokratisch £
Fraktion Niemand im Zweifel : sollten sich bei der gesetz- '
geberischen Gestaltung des Schuhes der Republik von bür¬
gerlicher oder unabhängiger Seite Schwierig¬
keiten ergeben , die die rasche und zweckmäßige Gestaltung
hindern, dann wird die Fraktion die Auslösung des Reichs¬
tags zn erzwingen suchen . Wir verkennen nicht die Ge-

i fahren, die gerade momentan mit einer Auflösung des Par -
[ laments verbunden sind , aber auch diesmal das Ver¬
ltrauen und die Hoffnungen der Massen zu
enttäuschen , die sich in gewaltigen Künd¬

iget , ungen für - die Republik eingesetzt haben ,
hieße den letzten Halt und die letzte Kraft
im deutschen Volke zerbrechen .

Es ist Lebensnotwendigkeit für uns , zu erträglichen
Reparationsverpflichtungen zu . kommen , neben denen bal»

i digst eine internationale Finanzaktion gehen muß , aber nicht
! minder geboten und lebensnotwendig ist, daß bei uns der
Glaube an den Staat , das Vertrauen in seine
Lebenskraft erheblich gestärkt und befestigt wird.

Die Parteien , die berufen und verpflichtet sind, durch
energische Taten diesen Glaliben aufzurichten , das Vertrauen
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?u trauert eine ungeheure Verantwortung vor demoeutichen
.
Volke, ja vor der gesamten europäischen Mensch-heit . Mögen daher die Konsuln nicht nur wachsam, sondernaucĥ tatbereite Männer sein.dem Augenblicke, wo die Unabhängigen soeben öffent -

uch erklären, daß sie unter gewissen Bedingungen zum Ein-rritt »n die Koalition und die Regierung bereit sind, wärees verfehlt, scharfe Töne der Kritik an ihrem bisherigen ab¬stinenten Verhalten anzujchlagen . Aber das muß gesagtwerden, daß es iim vieles anders in Deutschland stehenwurde, wenn von Anbeginn an die Unabhängigen die Pflichterftillt hätten, der wir unter Hintenansetzung unsrer eige¬nen Parteiinteressen ehrlich und konsequent nachgegangensind. Unter dem Drucke der Tatsachen und der großen Ge¬fahr, müssen sich die Unabhängigen ja nun auch wenigstens
zu dieser Pflichterfüllung bekennen , die sie uns alsVerrat an der Arbeiterklasse fälschlich nachgesagt haben. Sie
wissen es heute : ein Wahlkampf würde sie bis auf ein
kleines Häuflein vollständig zertrümmern .

In der gegenwärtigen Situation kann vernünf¬
tigerweise auch keine Rede davon sein, ein Reichskabinettmit einer sozialistischen Mehrheit zu bilden, denn die¬
sem Kabinett stünde ein Parlament gegenüber, das eine
bürgerliche Mehrheit hat, dank der Torheit gerade der
Wähler und Wählerinnen aus den erwerbstätigen Schichten .Und nicht nur eine bürgerliche Mehrheit im Parlament ,sondern auch eine bürgerliche Mehrheit im Volke stünde
einem solchen Kabinett gegenüber. Wir können nicht allein
gegen die anderen, die anderen allein nicht gegen die Sozial¬
demokraten regieren. Darum Koalition, darum aber auch
Verstärkung des sozialistischest Einflusses innerhalb der
Koalition und dem Kabinett. Verstärkter sozialistischer Ein¬
fluß in der Regierung neben gleichzeitigem wirksamen Schutzder Republik, wird Deutschlands Position in der Welt ganz
außerordentlich verbessern .

Mit gesetzgeberischenMaßregeln allein, die klar und ein-
heutig sich gegen die monarchistisch-militaristischLn Ver-
jchwörerbanden richten , ist es nicht getan. Es muß die ge¬
setzliche Handhabe geschaffen, um widerspenstigenBeamten sofort den Stuhl vor die Türe setzen zu können ,und es muß mit dem skandalösen Zustand rücksichtslos ge¬
brochen werden , daß revolutionäre monarchistische Richter
die Republik sabotieren und so mit die Grundlagen des
Staates unterivühlen können . Tie gegenwärtige deutsche
Justiz ist ein unsagbar trübes Kapitel. Und wir sind über¬
zeugt , die,Richter und die Bureaukraten , sie sind zum Dienst
für den Aufbau der Republik im Allgemeinen zu bringen,-
wenn sieerst wissen,daß die Geduld und die
Nachsicht ein Ende hat , daß zugegriffen wird , wo es
geboten erscheint. Und wenn dann monarchiftisch-milita-
ristische Verschwörer nicht nur mit dem Zuchthaus getroffen
werden können , sondern die Möglichkeit geschaffen wird,ihnen ihr Vermögen restlos zu nehmen , ebensokonterrevolutionären Pensionären auch die Bezüge , wer¬
den die Herrschaften schnell einlenken . Opfermut war janiemals ihre Stärke ; für Vermögen und Pensionen wechseln
die Herrschaften prompt ihre Anschauungen und Haltung .Tie Situation hier ist sehr ernst , jeder Tag kann Ueber -
raschungen bringen. Die Arbeiter im Lande draußen müssen
in ununterbrochener Alarmbereitschaft bleiben . Wir stutzen
den Konflikt nicht, ist er aber unvermeidbar, so muß er auchmit aller Kraft und mit allen Konsequenzen durchgefochten
werden .

W !& .
--
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Gemeindepolitik
Der Badische Städteverband und Städtebund zur MilchpreiS »

f regelung
In den letzten Tagen fand im Rathaufe in Karlsruheeine Aussprache von Vertretern der Städte des Landes über die

neuesten Milchpreisforderungen der Landwirtschaft statt. Von
ollen Beteiligten wurde die Notwendigkeit yervorgchoüen , den
Milchpreis so zu regeln, daß den Landwirten ein billiger Aus¬
gleich für die steigenden Produktionskosten guteil wird, dah aber
auch für alle BevölkerungSkretse in den Stadien »och die Mög¬
lichkeit bestehen bleibt, sich dieses unentbehrliche Nahrungsmittel
zu beschaffen . Zu diesem Zwecke ist der Festsetzung des M' Ich -
preiseS auf die durchschnittlichen EtnkommenS»erhä'.tnissr der
städt. Bevölkerung Rücksicht zu nehmen. , Die Preise für Milch ,

di , neuerdings genannt worden gnd, gehen mit diesen Richtliniennicht im Einklang und übersteigen g,n ; beträchtlich die Forde¬rungen , welche von sehr vielen rechtdenkenden Landwirten als
angemessen angesehen werden. Die Städte werden deshalb küns.

durch die Arbeiter wegen der Ansteckungsgefahr , die oft übertrie .ben wird . Die Kriegsblinden machen uns viel Sorgen , da die
Kordmacherindustrie, die sie erlernten , fich im Rückgang befin,det . Vom Krankenhaus in Rohrbach , das beigezogen wurde,tighin geschlossen übertriebene Milchpreisforderungen einzelner > haben sicherlich diejenigen, die es besichtigten , den besten EindruckGruppen von Landwirten zurückweisen , dagegen nach wie vyr be>

strebt sein , durch Verhandlungen einen fn» die Landwirtschaft
sowohl , wie für die Verbraucher annehnlbaren Milchpreis zufinden. __ _ . .«L. .

Dodischer Landtag
• i' i . - ' li * -* : ; gr . Karlsruhe , 6. Juli .

74. öffentliche Sitzung
Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung um 8 .50 Uhr .
Fortsetzung der Beratung des Voranschlags des

Arbrstsministernlms v
Abg. Ritter (Komm .) wendet sich dagegen, daß Len Kommu«

nisten eine Schuld an den heutigen Verhältnissen aufgebürdetwird. Die kapitalistische Wirtschaft ist schuld am heutigen Elend.Wenn versucht wird, der Arbeiterschaft den Achtstundentag zurauben , so wird dies auf ungeheuren Widerstand stoßen . Der
Jugendschutz muß verstärkt werden. Durch Ueberarbeit wird die
Jugend verdummt . Durch den teuflischen Plan des A r b e i 1S .
lofengesetzes läßt sich die Arbeiterschaft nicht durcheinan¬der bringen . Wir lehnen ab, mit einzelnen Gesetzen an den
Dingen herumzudoktern. Die Mißstände bleiben bestehen , bisdie Arbeiterschaft die Macht in die Hände genommen hat .

Abg . Freidhof (USP .), äußert sich über die Bedeutung der
Arbeiterschaft, seien ez nun Hand- oder Kopfarbeiter, um die
Produktion . Heute wird die Arbeiterschaft als Ausbeutungs¬
objekt betrachtet. Arbeitslosigkeit und der unsinnige Versailler
Friedensvertrag stehen mit einander in Verbindung. Die Lohn¬
erhöhungen werden durch die Erhöhung der Preise für Lebens¬mittel und Bedarfsartikel gewaltig reduziert . » Die Schlichtungs-
ordnung knebelt die Arbeiterschaft. Zwischen kapitalistischen
Interessen und Arbeiterinteressen gibt es kein gemeinsames
Interesse . Auch die Arbeitslosenfrage hängt mit dem Kapitalis¬mus zusammen. Solange das kapitalistische System Arbeitslose
erzeugt, muß es diese erhalten . Die Arbeitsgerichte müssen
selbständig auftecht erhalten bleiben. Die ArbeitSnach .
weise muffen von den Arbeiterorganisationen beauflichtigtwerden. Die Arbeiterschaft wird sich mit allen Mitteln gegen die
Beseitigung der AchtfttrndentagS wehren. Unter dem achtstündi¬
gen Arbeitstag wird heute mehr geleistet als früher in . neunund zehn Stunden . Wir lassen am Achtstundentag nicht rütteln .
Bezeichnend ist eS, daß das Zentrum die Aufhebung der völligen
Sonntagsruhe verlangt . Wir verlangen die Beibehaltung der
völligen Sonntagsruhe . Die Auswüchse der kapitalistischen Wirt .
schaftSordiiung werden erst mit der Beseitigung des kapitalisti¬
schen Wirtschaftssystems aufhörcn . (Unruhe im Zentrum .) Wir
haben m 50 Jahren mehr erreicht als die Kirche in 2000 Jahren .

Abg . Frendenberg (Dem .) hält die Stellung der beiden Vor¬
redner für sehr einseitig. Auch in einer sozialistischen Wirt¬
schaftsordnung kann man nicht ohne Betriebskapital arbeiten .Die Produktion in Deutschland zu erhalten ist die schwierigste

bekommen . Gegen das Beobachtungskrankenhaus sind viele Vor¬
würfe erhoben worden. Die Leitung will sicherlich da« beste»Eine Untersuchung ist im Gange. Es mögen Fehler vorgekom .men und Mängel vorhanden sein . Vieles liegt ;edoch in der Na-tur eines Beobachtungskrankenhauses. Ich bin mit der Schul-
geldbefreiung für die Kinder von Kriegsbeschädigten einverstan-
den . Für die höheren Schulen kann dies jedoch nur bei wirklicher
Begabung gelten. Es ist kein Schaden, wenn ein Beamtenkindeinen Handwerksberuf erlernt (Sehr richtig im Zentrum ) . Wir
haben eine Ueberproduktion in den geistigen Berufen . Was die

Krankenkassen
betrifft , so stehen die Kaffen ohne Frauen immer besser da ccks
solche, die Frauen annehmen. Denn Frauen sind ein ungünstiges
Risiko für eine Krankenkaffe . Eine derartige Unsolidaritätlehne ich jedoch ab. Deshalb lehne ich auch Landkraukenkaffenab. Auch wird dies ungünstig sein für die Beschaffung landwirt¬
schaftlicher Arbeiter. Die Landwirtschaft hat ein Jntcreffe an
einheitlichen Kaffen. Dies gilt auch für Betriebskrankcnkaffen,die sich von vornherein kranke Arbeiter fernhalten . Dies könnenwir nicht billigen. Deshalb leisten wir der Vereinheitlichung der
Krankenkaffe Vorschub . Ich bedauere deshalb, daß sich auch de,
Zentralverband der Angestellten eine Sonderkaffe zulegte. Den :
Lehrlingsschutz bringen wir Interesse entgegen. Den Namen
Gewerbeaufsichtsamt können wir nicht schon wieder in HandelS-
und Gewerbeaufsichtsamt ändern . Im Rahmen des jetzigen Ge-
Werbeaufsichtsamts läßt sich manches ausbauen . Die Organi¬sation kann jedoch nicht geändert werden. Ich kann keine Wirt ,
schaftlichen Gründe für dse Durchbrechung der völligen Sonn «
tagsruhe finden. Ich meine, man sollte sich an die v5llige
Sonntagsruhe gewöhnen. Bei denjenigen, die gegen die
Sonntagsruhe Sturm laufen , spielt der Eigengewinn eine Rolle.
Wo es wirklich nötig ist, «müffen die 13 Ausnahmesonntage ge¬
nügen . Die Geschäfte müssen sich sagen , daß wir in einem
sozialen Staat leben. Es gibt Möglichkeiten , wo der Achtstunden¬
tag einmal durchbrochen werden muß. Ich stehe auf dem Stand -
Punkt der gesetzlichenFestlegung des Achtstunden¬
tags . Wenn jedoch das Wohl des Volkes auf dem Spiele steht,
so muß auch eine Abweichung möglich sein . Die Abgeordneten
müssen sich bei ihren Wünschen sagen, daß der Einfluß der
Einzelparlamente schwach ist. Denn ' der Reichstag hat die
Entscheidung in Händen. Wenn es sonst keine Differenzen zwi¬
schen der Sozialdemokratie und den Kommunisten gäbe als bei
der Arbeitslosenfrage, wäre die Einheit des Proletariats rasch da.
( Abg. Ritter (Komm .) : Sie ist da . ) Sie ist deshalb da, weil die
Arbeiter den Kommunisten dadonlaufen und wieder zu uns
kommen . In einzelnen Orten haben die Kommunisten nicht
einmal soviel Anhänger mehr um Listen für die Gemeindewahlen
aufzustellen. Dann gehen sie hin und verlangen gemeinsame
Listen mit der Sozialdemokratie. Wir müssen daran denken , daß
wir in einer Volksgemeinschaft leben. Dies möchte ich
gegenüber den Aussagen des Abg . Ritter betonen. Denn es gibt
in einem Staat Dinge , die die gesamte Volksgemeinschaft angeht.
Die volkswirtschaftliche Bildung der Arbeiter muß ge-iLrage . D,- technischeDurchbildung der Betriebe ist notig. Diesen werden. Feststellen möchte

"
ich, daß Herr Ritzmann ein

Arbeitsleistung spielt zedoch eine sehr große Rolle. Ich stehe den ^ ßerordentlich kenntnisreicher Beamter ist Auf die PreisbildungBetriebsräten außerordentlich sehr sympathisch gegenüber. Der ^ n ^ ir angesichts der jetzigen Entwicklung nur noch geringenFehler liegt, soweit sie der äußersten Linken nahe stehen , dann . Anfluß . In der Zementbewirtschaftung ist unser Einfluß gleichsich zu sehr als reiner Vertreter der Arbeiter zu suhlen statt als nickt ricktia. hak die Baumischüffe preistreibendBerater des Betriebes , wie der Name sagt. Den billigen Agi
tationsstoff, die Jungen bei den Lohnerhöhungen gegenüber den
Alten verhältnismäßig zu bevorzugen, sollte man beiseite lassen .
Warnen mutz man davor, daß die innere Geldentwertungsbasis
über die äußere hinausgeht . Wir zehren immer noch aus alten
Gutem . Das Gleichgewicht zwischen Produktion und Ver¬
brauch ist iminer noch nicht gesunden. Die Jnlandsproduktion
inuß deshalb gefördert und gehoben werden. Die Umsicht und

Null. Es ist nicht richtig , daß die Bauzuschüsse preistreibend
wirken. Der Unternehiner hat vor allem deshalb ein Jntereffe an
den hohen Preisen , weil die Steigerung der Materialpreise ihm
einen prozentualen und damit verstärkten Gewinn bringt.
Beim turnusmäßigen Vergeben der Arbeit werden unkonkurrenz-
fähige Betriebe mitgehalten. Dies ist bedenklich. Den verschie¬
denen Zweigen der sozialen Fürsorge lassen wir größtes Jntereffe
zuteil werden. Dem Wunsch aus Stratzenherstellnng
durch den Staat statt durch die Gemeinden mutz ich entgegen»Energie m der Leitung des » oben Werts verdient Anerken. | Durch Uebernahme der Straßen auf den Staat werdenming. Man sollte sich nicht mit parteipolitischenZielen ,n dieses , bkfe nicht billiger. Einige wichtige Straßen können übernommenmr- . , uw » . * - m,r w^ ben^ zgir tun alles um die Urbarmachung zu fördern.
Den Forderungen der Landwirtschaft bringt das ArbeitSmmi-
sterium Verständnis entgegen. Vor allem fehlt es hier an der
Gegenseite; speziell bei der Be- und Entwässerung. Beim Hei¬
delberger Gelände war es notwendig, eine Enteignung zu Gunsten
der Stadt vorzunehmen, wofür anderes Gelände zur Verfügung
gestellt wird.

Der Anerkennung über,die Direktion des
Badenwrrks

schließen wir uns an . Die übertriebene Kritik an der Grund¬
gebühr kann nicht scharf genug zurückgewiesen werden. In
einem Privatbetrieb wären derlei Nörgeleien unmöglich

Werk mischen, sondern es kaufmännisch betreiben laffen. Wir
lehnen deshalb die Anträge Hertle und Herfurth , die ein Ein¬
greifen bedeuten, ab. Wir befinden uns in diesen Fragen in
Uebereinstimmung mit dem Arbeitsminister . Der Ausbau des
Neckarunternehmens wird zweifellos größeren Schwierigkeiten
begegnen als der Ausbau des .Badenwerks. Wir haben das Ber- ‘
trauen bei der nüchternen Einstellung des ArbejtSmini »
sters , die dabei nicht des Idealismus ermangelt , dah bei ihm
die Energieversorgung in guten Händen ift

Arbeitsminister Dr . Engler :
‘
-wsb ' jp»

Wir sehen alles daran , die Kriegsbeschädigten in
Arbeit zu bringen . Schwierigkeiten liegen nur bei den Tuberku__ _ ^_ _ _ Beim
losekranken vor

"
Nicht nur durch die Unternehmer , sondern auch ! Staatsbetrieb steht hinter jeder Zaunhecke einer , der kritisiert.

hinter pllug und Schraubstock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs f l

V 6 Von Max Eyth
\ (Fortsetzung. )
v Es lebe die Freiheit ! Und nun sollte ich wieder umkehren ,weil die Rheinländer nicht merkten, wer vor ihren Türen stand,und die Belgier — konnte man 's ihnen verargen ? — ebenso blind

sind ? Unsinn ! Ich gehe nach England. Vor der Quelle eines
..solchen Nektars darf eine deutsche Studienreise nicht haltmachen .
Ich könnte mir 's wahrhaftig in meinen alten Tagen nie verzei¬
hen . Soll ich beschämt vor meinen Enkeln stehen, wenn sie die
Jugendgeschichte ihres Großvaters ausgraben ? Der Mann muß
hinaus ins feindliche Leben . Ich begreife nicht, wie ich, noch mit
sechshundert Gulden in der Tasche, auch nur einen Augenblickdaran zweifeln konnte. Es war sine schmähliche Schwäche . Alles
was mich zu Haus« liebt, soll leben . Aber ich gehe. Mit jeder»
Augenblick fühhtz ich einen neuen Zuwachs von Kraft und Mut in
mir lebendig werden. Lebendige Kraft von der harten Art, mit
der etwas zu machen ist.

Lebe ivohl, Kinderzeit ! Ernst muß eS werden, und das Un¬
getüm draußen mag mich verschlingen , sobald es Lust hat . Es
soll mich als Mann wieder ausspoien an dem fremden Strand «.
Da» ist beschlossene Sache , die deine roten Augen, Waldhorn-Mi»
nele , nicht mehr ändern können . Der Mann will hmausl —
Jetzt aber zum letztenmal — und ganz gewiß zum letztenmal!

Ich riß ein Matt aus meinem Notizbuch und schrieb aus die
Rückseite einer Kesselschmiede zu Aachen Abschiedsworte an meine
armen zurückgebliebenen Freunde , an Mina , an Minas zahlreiche
Freundinnen und an meine ganze Jugendzeit , die ich unbarm¬
herzig im Meer versenkte . Dann folgten etliche trotzige Strophen
an die Stürme der Zukunft und ein fragwürdiges Schiff, das ich
mit großer Zuversicht um brcmdungumtoste Klippen zu steuern
vorgab . Die Reime flogen mir zu . Dagegen weiß ich he^ te noch
nicht genau , wie ich in .den Wandschrank kam, in dem^ ich nach
holländischer Weise mein Bett befand. Es ging alles in schönster
Ordnung . Aber ein gtüiger Himmel mußte mich auch damals
geleitet haben, wie später mannigfach, wenn ich, in Freud und
Leid , das Steuer nicht mehr allzu fest in der Hand hielt.

*
Cin sonniger Morgen weckte mich aus wogenden Träumen .

Orautzen raffelten die Dampfwinden mit einer Lebenslust und
ArcheüMNjt, dt« fast wshe tat . Mein schwarzer Freund mit sei¬

nem unerschöpflichen Appetit war schon aüt ersten Frühstück . Er
verspeiste soeben zehntausend Bretter . Dazu Geschrei und Peit¬
schenknallen , Pfeifen und zischendes Abblasen von Dampf in
allen Richtungen.

Aus meinem Tischchen lag mein Gedicht und die Flasche von
gestern. Etwas beschämt wendete ich mich von beiden nach dem
Bild lebendiger Arbeit, das draußen in der Sonne schimmerte .
Wie die Wellen der Schelde im frischen Morgenwind den Strom
heraufjagten I Und mir war fast ebenso wohl . Es wcu^ trotz
allem ein in jeder Beziehung famoses Getränke, dieseWMerk.
würdige Ale , nur ein wenig zu stark . Es dichtet und briiW un -
enffchlossene Menschen zur Vernunft , zwei Eigenschaften, die man
selten in einer Flasche beisammen findet. Denn mein Enffchluß
stand fest. Ein kleiner Schwanken ging mir nur noch zwei - oder
dreimal durch den Sinn wie das Rachgittern einer großen, stür¬
mischen Bewegung ; aber es hatte keine Gefahr mehr, selbst wenn
ich mich mit zusammengebiffenen Zähnen für immer vom Lieb-
sten hätte losreißen müssen, das ein junger Mensch auf dieser
Erde besitzen — möchte. Mein letzter Tag auf dem alten Kon¬
tinent war angebrochen . Ich ries stürmisch nach Marie und mei-
nem Kaffee.

Diesen letzten Tag aber wollte ich noch in vollen Zügen und
nach deutscher Art genießen. Bis Marie mit ihrer flämischen
Gewandtheit sich aufgeschwungen hatte, mit dem Kaffe« zu er¬
scheinen, durfte ich wohl Nachsehen, waS ich eigentlich gestern be¬
sungen hatte. Das sollte in Zukunft , ja auch aufhören ; das vor
allem andern ! Ich las :

Leb wohl, du sonnige Jugendzeit ,
Ihr Berge und Burgen am Rheine !
Mir ist so Wohl , mir ist so weit.
Leb wohl für immer, du Eine !

ES reimt sich zwar ganz hübsch; aber wer — wer ist die
Eine ?

Ihr habt mich umsponnen, doch nicht gebannt
Mit euerm lieblichen Scheine:
Leb wohl , mein schlummerndes Heimatland,Leb wohl für immer, du Eine !

Das Gedicht war sehr viel länger ; aber die folgenden —
schätzungsweise — sieben Verse konnte kein sterblicher Auge mehr
entziffern . Der Gott, wie die alten Griechen es nannten , hatte
mir in einer Weise die Hand geführt, daß seine geheiligten Hiro>
glyphen mit menschlichen Schriftzügen nicht mehr verwechselt
werden konnten. Auch schien mir , was irgend noch zu entziffern
war , gestern, unverhältnismäßig ttefer und wärm« gelautet zu

haben. Etwas verdrießlich warf ich das Blatt unter den Tisch,
hob es aber wieder auf. als sich im Fluge auf seiner Rückseite die
Aachener Kesselschmiede zeigte , die ich nicht verlieren wollte . Es
konnte nichts schaden, das alles mußte ja aufhören. Noch acht
Stunden ; dann, um vier Uhr , wird ein neues Leben angesangen.

Ich hatte in den letzten zwei Tagen nur Werkstätten und
Werften der geschäftigen See -Stadt Belgiens gesehen . Nu«
wollte ich zum Schluß das alte niederländische Antwerpen durch¬
pilgern und mirs seckch Stunden lang in einem andern Jahrhun¬
dert wohl sein lasten. Es war ein Genuß, den ich heute nicht
mehr wiederzugeben vermöchte , selbst wenn ich den alten Baedeker
von 1861 zu Hilfe nähme : die Kathedrale mit ihrem wundervollen
Spitzenwerk aus Stein , die unsterblichen Niederländer im Mu¬
seum , die alten Häuser aus der Zeit der Hansa und der ganze
versteinerte Reichtum eines stolzen freien Bürgertum », da» und
die Spanier halb zertreten haben und das wir selbst mitzertraten
in unserm dreißigjährigen Ringen um eine Gewcitzheit , die noch
heute niemand besitzt. Als ich im Halbdunkel einer der abge¬
legensten Kirchen der Stadt nach der Uhr sah, war eS halb vier
— höchste Zeit, mein deutsches Leben und Träumen abzuschlietzen .

Fm Sturmschritt verirrte ich mich zweimal; im Galopp langte
ich im „Schwarzen Anker " an . — Der „Northern Whale", der
„ Nordische Walfisch ", pfiff schon * ' > erstenmal, während ich in
mein Zimmer trat , und spie Dampf und Wasser aus,^ als ob er
es keinen Augenblick länger in der Schelde aushaltcn könne . Mein
kleiner Koffer wurde in wilder Eile gepackt. Marie mtb das
ganze Haus arbeiteten an meiner noch kleinere» Rechnung die
ich unter d« niederen Gasthoftnre mir Zurücklassung mehrerer
Franken bezahlte, da der Herr Oberkellner vergeblich das erfor¬
derliche Kleingeld in den Mansarden deL Hotels suchte. „ Wo be¬
kommt man die Fahrkarten für den Dampfer ? " ivagte ich im letz- ,ten Augenblick, schon auf dem Weg nack dem Schiff. Marie , deren ,
flämische Ruhe durch meine damals noch ungebändigt« süddeutsche
Hast aus der Faffung gebracht worden war, schrie laut , um mir
dadurch ihre Muttersprache etwas verständlicher zu machen, sedoch
völlig ohne Erfolg. Ich glaubte, noch etwas von der nächsten .
Straßenecke zu hören, als der „ Walfisch " zum zweitenmal ein« »-
heulenden Pfiff anSstietz. „ Er müßte doch des Kuckucks sein."
dachte uh. .wenn sie mein gute» GcÄ> nicht auck an Bord nehme»
wollten) wie auf dem Bodenseel" „Adieu, Marie ! Meine Lon¬
doner Ädreffe liegt auf dem Tisch in Nummer fünft, wenn Briese
kommen sollten! Adieu , Schwabenland, Ariers geht eö jittzk
nicht mehr. Adieu! "

fForkschiens fvkgt.s



■mi las
S>er Zeitpunkt zur Unterstützung für die Versorgung von Ge-
weinden mit Elektrizität ist überschritten. Denn ' mit einigenMillionen ,,t es bet nicht getan . Bei der Frage der Unterstüt-
zung müssen die heutigen Gcldverhältnisse zugrunde gelegt wer-
den . Dies gilt auch für di- Hofgüter. Der Grundgebühr liegtder Gedankengang unter : Für die Erstellung braucht das Werk
eineXgewisse Summe Geldes, ob Strom benutzt wird oder nicht.Denir anders läßt sich nicht rechnen . Die kleinen Leute brauchen
ohnehin keine große Gebühr zu zahlen . Im Hinterland ist ein
viel größeres Kapital angelegt als im Mittelland . (Hört ! hört !)Wenn wir heute die Grundgebühr abschaffen würden und die
Beträge auf die Kilowattstunden verrechnen würden , dann wür¬
den ganz andere Kreise schimpfen als jetzt. Wirtschaftlich kann
eine gerechtere Verteilung als durch die Grundgebühren gar
nicht gefunden werden, indem man durch die Grundgebührendie Anlagekostenteile verrechnet und durch die anderen Ver-
brauchsgcbühren die Kostrnteile des Verbrauchs. Auch andere
Staaten verrechnen so . Ich bitte Sie daher, im Interesse d -s
Badenwerks die diesbezüglichen Anträge abzulrhnen . Ich bitte
« ie auch , nicht in die Einzelheiten des Badenwerts einzugrcifendamit das Werk in seiner Entwicklung nicht gehemmt wird.Lieber als einen Zuschuß zum Badenwrrk zu verlangen , würde
«ch von meinem Posten zurücktretcn. Ich hoffe in zwei Jahren
zwei Ncckarkraftwerke in Betrieb nehmen zu können . Dieser
Tage sind die Vertreter Badens und der Schweiz zusammen,um wegen des Kraftwerks Niederschwörstadt zu beraten . Durchdas Schluchseewerk wird dir Kraftversorgung Oberbadens ge¬
sichert werden.

Abg . Frau Siebert (Ztr .) äußert sich über die Zusammen¬
hang« der philoiophischcn Anschauungen Rathenaus mit dem
Christentum . Unsere Kultur ist zu sehr auf materielle Werte
eingestellt; sie ist zu sehr vermännlicht, statt aufs fürsorglich
Mütterliche gerichtet zu sein . Die Fortentwicklung hängt von
der Stärkung der Einzelverantwortung ab. Den Beschwerden
für die Kriegsopfer schließe ich mich an . Wir sollten einen
Opfertag lur die lebenden Kriegsopfer haben. Die wirtschaft¬
lichen Opfer des Krieges sind die Kleinrentner / Die soziale
Scham mutz das Zeichen unserer Kultur werden. Die satten
Menschen müssen sich schz,„ on andere entbehren zu sehen . Die
gewerbnwen Aufenthaltsräume der Arbeiterinnen sollten wohn -
li-her geMltSt werden. Das Kinderelend ist sehr drückend.Zur sittlichen Durchbildung bedarf er der religiösen Erziehung.Wenn Herr Freidhof die sittliche Wirkung des Christentums be¬
streitet, , o möchte ich sagen, daß auch Herr Freidhof und FrauUnger unbewußt noch von den Gütern des Christentums zehren.D,e Schwestern , die segensreichste Arbeit leisten , stammen nichtaus der Schule des Sozialismus . Auch im sozialistischen Staatwird man nicht unr jene hinwegkommen , die sich freiwillig in
den Dienst der Menschheit stellen . Das Parasitentum der Frau
sst ein Hohn auf die Mütterlichkeit und weibliche Gesinnung ; !
chr mutz Kampf angesagt werden. !

Ein Antrag auf Schluß der Generaldebatte wird angenom¬
men. — Um 1 Uhr vertagt sich das Haus auf nachmittags 1 '
Uhr , worauf mit der Einzelberatung begonnen wird. i

* 1
Nachmittagssitzung |
Einzelberatung j

Abg . Frau Richter (DN . ) begründet ihre» Antrag auf eine
Teuerungszulage für alle Kriegsbeschädigten, ,
Kriegerhinterbliebenen usf.

Ministerialrat v. Bab« teilt mit, daß die Verhandlungen über
das Beobachtungskrankenbaus noch schweben. Die Anträge der
verschiedenen Parteien für die Kriegsbeschädigten entspreche »
deren Notlage. Tste Regierung begrüßt die Wege zur Besserung
der Lage der Kriegsbeschädigten. Der neue Entwurf des Reichs -
versorgungSgcsetzes bringt Verbesserungen.

Abg . GrohhanS >Soz . ) weist auf die fortgesetzte Verschlimme¬
rung der Lage der Krieasveschaoigten bin . Man börr immer nur
Worte. So kann es nicht weitergehen. Es muß eine grund¬
stürzende Aenderung erfolgen. Diejenigen, die durch ihre Politik
Deutschland in das Unglück stürzten, müssen alles tun , um die
Lage der Kriegsbeschädigten zu bessern . Tie Deutschnationalen
treiben eine Politik, die es der Regierung unmöglich macht , den
Kriegsbeschädigten zu helfen. Es gibt bei der Rechten Indu¬
strielle, die geradezu eine Besetzung des Reiches durch die Frau -
zvsen wünschen . Die vielen Erschütterungen durch die Haltung
der Rechtsparteien erschweren unsere Lage. Der Mord an
Rathenau , an dem die Deutschnationalen nicht unschuldig sind,
kostet dem Reich Millionen , mit denen man den Kriegsbeschädig¬
ten hätte helfen können . Die Entschädigungen der Kriegsbeschä¬
digten bei notwendigen Reparaturreisen sind ungenügend.
Kriegsbeschädigten, die infolge der Art ihrer Verwundung nicht
mrhr auf bariem Holz sitzen können , sollte man die Möauchkctt
geben zweiter Klasse zu fahren. Bei der Anstellung sollte de«
Kriegsbeschädigten mehr entgegengekommen werden. In die
Bersorgungsgerichte sollten Beamte hineinkommen, die ein
warmes Herz für die Kriegsbeschädigten haben.

Abg . Frau Siebert (Ztr .) äußert Wünsche für das Flieger-
schädengcsetz. — Abg . Frau Nuger ; USP . ) weist auf den Wider¬
spruch der Reden der Deutschnationalen und der Liberalen Volks¬
partei im Landtag gegenüber der praktischen Haltung dieser
Parteien im Reichstag hin. Wir dürfen keine Kinder mehr er¬
ziehen , die kriegsbegeistert sind . Damit ehren wir das Andenken
der Toten.

Abg . Weißmann (Soz .) weist an Hand einer Karlsruher
Versammlung auf die Erbitterung der Kriegsbeschädigten hin .
Die Notwendigkeit der Hilfe ist selbstverständlich . Bezüglich der
Fliegeropfer sollte man Baden mehr entgegenkommen. Es gibt
heute, 4 Jahre nach dem Krieg, noch Leute, die keine Entschädi -
gung für ihre Kinder erhielten. Hier ist rasche? Einschreiten
nötig. Das jetzige Taschengeld der Lazarettinsassen ist unge¬
nügend.

Abg . Ziegelmaier-Oberkirch (Ztr .) tritt für seinen Antrag
bezüglich der Kriegsbeschädigten ein.

Arbeitsminister Dr . Engler erklärt, daß die Regierung den
Antrag Richter an die Reichsregierung weitergeben wird, wenn
er angenommen wird. Es ist jedoch fraglich, ob die Reichsregie-
rnng ihm in vollem Umfange Folge leisten kann. Denn es gibt
Kriegsbeschädigte, die dies gar nicht nötig haben. Wir müssen
Rücksicht auf die Finanzlage nehmen. Auch die Ententeforde¬
rungen spielen eine Rolle. Die Durchführung solcher Anträge
würde 48 M Jnvalidengeld pro Woche fordern . Man müß des¬
halb die Anträge zweckmäßig gestalten. Die Fliegerschäden wer¬
den beim Versorgungsgesetz geregelt werden. Wenn sich trotz
erhöhter Bezüge die Lage der Kriegsbeschädigten nicht besserte ,
so sind daran die Verhältnisse schuld, an denen wir alle leiden.

Abg . Frau Richter (DN . ) nimmt für sich ebenso wie die
Linke das Recht in Anspruch für die Kriegsbeschädigten einzu¬
treten . Es babe Kriege zu allen Zeiten gegeben und dies wird
nicht der letzte gewesen sein . Die Natur ist Kampf und auch
unter der Menschheit ist Kampf. Sorgen wir dafür , daß wir
jederzeit gewappnet sind . Bei unserem Antrag überlasten wir
der Regierung die Einzelheiten. , >

Abg . Fischer - Meißenheim (Ldbd .) weist auf die Tätigkeit der
Deutschnationalen im Reichstag hin. (Abg . Rausch (Soz . ) : Sind
Sie deutschnational? Ich dachte. Sie seien Landbund.) In Ber¬
lin bin ich deutschnational (Heiterkeit) . '

Abg . , Dr . Baumgartner (Ztr . ) wendet sich gegen eine agi¬
tatorische Behandlung der Kriegsbeschädigtenfrage. Der Antrag
Frau Richter ist zu allgemein gehalten und finanziell unüber -
sehbar . Seiner Tendenz stimmen wir zu . Die Deutschnatio¬
nale» sollten aber auch im Reichstag ftir hie Mittel eintreten,
um ihre Ford ->r„nn^n decke,r.

Meffäch i'cr 7 . fffiTT1922 '
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Abg . Rückert (« oz . ) betont gegenüber der Abg . Frau Rich-
ter , daß in der Natur kein Kampf von Tieren gleicher Art
gegeneinander stattfindet. Nur bei Menschen findet man diesen
Kampf untereinander .

Abg. Dr . Glöckner (Dem .) erklärt sich mit der Tendenz der
vorliegenden Anträge einverstanden. Ueber die Einzelheiten der
vorliegenden Anträge sollte man sich im Ausschuß befassen .

Arbeitsminister Dr . Engler : Die Regierung ist mit der
Tendenz der Anträge einverstanden. Wir wollen die Lage der
Kriegsbeschädigten verbessern ^ Auch die Hilfe für die Krieger¬
eltern wollen wir weitherzig^ gestalten. Man sollte daher die
Anträge entsprechend formulieren .

Abg . Rausch (Soz . ) weist die Vorwürfe des Abg . Ziegel¬
maier - Oberkirch gegen die

LandesversicherungSanstalt ,
zurück . ES ist falsch, diese als rückschrittlich zu bezeichnen , weil
sie die Gebühren nicht im Sinne der Krankenkassen erhöht hat.
Dies beweist auch der Schiedsspruch . Ein BureaukratismuS be¬
steht an der LandeSversicherungsanstalt nicht . Was geschieht, er¬
folgt im Interesse der Versicherten . Es wird — hervorgerufen
durch die fortwährenden Gesetzesänderungen — geradezu in
Massenproduktion gearbeitet ; die Beamten an der Landesver¬
sicherungsanstalt sind überlastet. Ich muß deshalb gegen die
Ausführungen des Abg . Ziegelmaier- Oberkirch Protest erheben .
Der Ausbau der Kolonie Nordrach war notwendig.

Abg . Ziegelmaier - Oberkirch (Ztr . ) bezeichnet seine Stellung¬
nahme zur Landesversicherungsanstalt als einen Notschrei der
Krankenkassen . Ueber die Personalverhältnisse sind mir von gut¬
unterrichteter Seite Mitteilungen gemacht worden.

Abg . Rausch (Soz .) : Herr Abg . Ziegelmaier erklärt nun¬
mehr die jüngeren Beamten gemeint zu haben. Selbstverständ¬
lich brauchen diese einige Zeit um sich einzuarbeiten , wenn sie
aus anderen Zweigen der Staatsverwaltung kommen .

Abg . Henrich (Ztr .) wünscht Einhaltung des Tarifs bei
Staatsarbeiten , um Reibungen zu vermeiden.

Abg . Hartmann (Ztr .) äußert sich zur Lage der Tabak¬
industrie.

Abg . Weißmann (Soz .) tritt für eine Erhöhung des Zu-
übusies an die Bodisst»- Gesellschaft für soziale .fwgirnr ein . Der
Ausschuß ist dieser Forderung beigetreten. Es ist nötig, die
Ocffentlichkeit hierfür zu interessieren. Dies gilt auch für die
Gewerkschaften . In Berlin hat man ein Ordinariat für soziale
Hygiene geschaffen . Dies sollte Nachahmung finden.

Es äußern sich weiter Oberreisterungsrat Frau Dr . Baum ;
Abg. Hartmann (Ztr .) ; Minister Dr . Engler , der mitteilt , daß
Verhandlungen über Errichtungen von Kinderlungenheilanstaltrn
im Ga ;ige sind ; Abg . Rausch (Soz . ) . der den Landbund bittet,
dafür zu sorgen , daß maßlose Milchpreissteigerungen für die
Lungenbeilanstalten unterbleiben , und die Milchqualität ein¬
wandfrei ist und mittelt , daß die Landesversicherungsanstalt
stark für eine Kinderlungenbeilstätte eintritt ; Abg . Klaiber
(Ldbd .) , der erklärt , für Milchablieferung eingetrcten zu sein .

Eingegangen ist ein Antrag verschiedener Parteien , die
Regierung möge prüfen, ob der Lungenheilstätte

Stammberg
nicht ein Betrag zur Fortführung ibres Betrieber zugcsübrt
werden kann. Der Antrag wird einstimmig augenom -
m e n .

'
Abg . Dr Baumgartner sZtr .l erklärt gegenüber dem 2lbg.

KlaibeÄ daß das Zentrum nicht in Anspruch nimmt alleiniger
Vertreter der landwirtschaftlichen Jrueresten zu sein , da cs
keine einseitige Standesvertretung sein solle. — Abg. Hartmann
(Ztr . ) äußert Einzelwünsche zur sozialen Fürsorge . — Arbeits¬
minister Dr . Engler erklärt , daß die Stelle zu Anträgen die Ge¬
meinde ist. wobei die Notleidenden allerdings die falsche Scham
überwinden müssen . — Abg . Frau Fischer -KarlSruhe (Soz .)
wünscht , daß für oen Beruf der Sozinlbcamten nicht die böhcre
Töchterschule verlangt wird, da sonst die unteren Polkskrerse , die
die - Nöte deS Volkes kennen , von diesem Beruf ausgeschlosten
sind . Denn aus der Praxis wird die Fürsorge am besten ge¬
lernt . An Stelle der vielen sozialen Frauenschuhen sollten wir
eine LandeSswule haben , was genügen würde. Die freie soziale
LiebeStätigkeit darf nicht auSgcschaltct werden. Wir brauchen
praktische Fürsorgerinnen . Wenn wir aber so weiter machen ,
haben wir mehr Offiziere als Soldaten . Die Tuberkulose muß
nach wie vyr entschieden bekämpft werden. Höhere Mittel zur
Bckümvfnng der Tuberkulose sind deshalb nötig. — Abg . Frau
Rigel ,

'Ztr . ) bält angesichts der verschiedenen Landesteile die
verschiedenen sozialen Frauenschulen lür nötig. — Oberregie¬
rungsrat Frau Dr . Baum hält eine Dezentralisation der
Franenschulen für wünschenswert. D,e Praxis ist für die
Sozialbcamtin nötig. Unsere Vorschriften für die Ausbildung
sind gut. — Abg . Frau Fischer -Karlsruhe (Soz . ) wendet sich
gegen die Zurücksetzung unterer Volksschichten bei Sozial -
beamtinnenpoftcn, da die Praxis hier maßgebend sein muh . —
Arbeitsminister Dr . Engler crllärt , daß die Frauenschulen kem
Privileg für die Absolventen böherer Töchterschulen sind . Sie
stehen den unteren Volksschichten offen. Ein gewisser Maß von
Selbständigkeit ist jedoch nötig.

Nächste Sitzung : Freitag früh A9 Uhr. Tages¬
ordnung : Arbeitsministcrium .

Iw rnlMWge ReichslWahs . M «ig
ist am Mittwoch früh in Berlin gestorben . Er hat ein Alter von
56 Jahren erreicht ; vor kurzem erlitt er im Reichstag einen schwe¬
ren Ohnmachtsanfall. Da er in der sozialdemokratischen Bewe¬
gung, sowie später bei dem Uebertritt der Unabhängigen zu den
Kommunisten eine erhebliche Rolle gespielt hak, geben wir wieder,
lvas uns zu dem Tode Däunligs Gen. W e i ß ma n n . der Däu -
mig von seiner journalistischen Tätigkeit in Halle kennt, schreibt.
Er bemerkt : Täumig trat im Jahre 1901 in die Redaktion des
Volksblaites in Halle ein, der sch damals angehörte. Er kam nicht
aus den Reihen der Arbeiter , sondern fast direkt von der fran¬
zösischen F r e m d en I e g i o n, in welcher er, mit kurzer Un¬
terbrechung des Verweilens in holländischen Kolonien, volle 11
Jahre verbrachte . Dahin hatte ihn gebracht der brutale Milita¬
rismus der Vorkriegszeit. Däumig war eine ziemlich impulsive
Natur . Er hatte sich, nachdem er in seiner Vaterstadt Halle a . S .
das Gymnasium absolviert hatte, als Freiwilliger in einem elsäs-
sischen Regiment gestellt . Er wurde einmal von einem Unteroffi¬
zier, wie das üblich war , gehörig heruntergeputzt. Das vertrug
sein menschliches und persönliches Ehrgefühl nicht, er gab dem Un¬
teroffizier ein« tüchtige Ohrfeige und — floh ! Er ivar sich klar ,
daß die ihn erivartende Strafe keine geringe gewesen lväre. Das
benwg ihn , seinem Vaterlande den Rücken zu kehren und sich in
der schon damals arg berüchtigten Fremdenlegion einreihen zu
lassen. Dies« militärisch « Episode hat den im persönlichen Ver¬
kehr liebenswürdigen Mann zu einem grimmigen Hasser des
Militarismus , aber nicht nur des deutschen , gemacht . Ge¬
rade deswegen schloß er sich auch der sozialdemokratischen Partei
an , weil sie den harten Kampf mit den Auswüchsen des Milita¬
rismus am konsequentesten und nachhaltigsten führte.

In s« iner redaktionellen Tätigkeit bearbeitete er mit Vor¬
liebe dieses Gebiet und man übertrug es ihm , wie ich später er¬
fuhr, auch in den Redaktionen der Parteiblätter in Erfurt und
Berlin , an welchen er nach seinem Ausscheiden aus dem Halle-
schcn Volksblatt tätig ivar. In Berlin gelangte er gerade des¬
wegen rasch zu vcrbältnismäßigem Einfluß . Er saß während
des Krieges in der Redaktion des „Vorwärts " und ivurde schließ¬
lich zuin Verantwortlichen gegenüber der Berliner Zensurbehörde

für die Presse , dem Oberkommando in den Marken, bestimmt.
Hier hatte er starke Zusammenstöße mit den damals noch allmäch -
tigen Generälen der Berliner Garnison . Als er dann im weite¬
ren Verlaufe des Krieges und nach der Revolution mehreremale
verhaftet und wochenlang im Gefängnis festgehalten wurde, trieb
chn sein lebhafter Impuls und seine früheren Erfahrungen im
Militärleben immer mehr nach links. Er schloß sich den Unab-
hängigen und später den Kommunisten an und war einer der
Hauptwortführer auf der Halleschen Konferenz der Unabhängigen
im Jahre 1920, die den Uebertritt der Unabhängigen zu den
Kommunisten behandelte. Däumig trat sogar für das Räte »
s Y st e m ein . Die ihn näher kannten, wunderten sich über seine
Linksentwicklung. Er war abhold jeder Phras« und jeder phan¬
tastischen Beurteilung des Ganges der Politik. Und trotzdem
diese fanatische Hinneigung zur Moskauer Zentrale der Kom¬
munisten !

Die „Franks. Zeittrng"
schrieb damals über sein Auftreten ,

er sei der einzige der Neukommunistengewesen , der in Halle nicht
mit Phrasen , sondern mit Ideen gearbeitet habe. Es war
für mich deshalb gar keine Ueberraschung , als vor mehr als einem
halben Jahre er der kommunistischen Partei wieder den Rücken
lehrte — er war von den Berliner Unabhängigen im Juni 1920
in den Reichstag gesandt worden —, und sich wieder in das La¬
ger der Unabhängigen zurück fand. Ich glaube nicht, daß er ein
Gegner des Eintrittes der Unabhängigen in die Reichsregierung
gewesen wäre, wenn ihn nicht sein Krankheitszustand in den letz¬
ten Wochen an öffentlicher und parteipolitischer Tätigkeit gehin¬
dert hätte. Dem, die Tat und die praktische Arbeit und der erst
dann zu erzielende Einfluß waren ihm solange ich ihn bei der
redaktionellen Zusammenarbeit zu beobachten Gelegenheit hatte,
doch Lebensziel seiner politischen Tätigkeit. Jedenfalls war er
ein interessanter Mensch und persönlich ein achtenswerter Cha¬
rakter, der auf literarischem Gebiete ausgezeichnet beschlagen
war und durch seine in den Kolonien erworbenen Sprachkennt-
nisse ein großes Maß allgemeiner Bildung besaß, den ich nicht
vergessen werde. _

flus der Partei
k. Söllingen, 6. Juli . Der Tod hält dieses Jahr in unserer

Gemeinde reiche Ernte , kaum vergeht «ine Woche , in der nicht
mehrere Einwohner zur letzten Ruhe bestattet werden. Ganz bc-
sonders murde unser Parteiwirt Gen. W i l h . E r l e r heimge -
sucht. Nachdem ihm im August vorigen Jahres seine Gattin , vor
einigen Wochen sein einziger Sohn Gen. Georg Erler durch
den Tod entrissen lvorden sind, ist ihm nun auch noch sein letztes ,
seine einzige Tochter , die Ehefrau unseres Parteifreundes Adolf
Kuß maul vom Tode dahingerasft worden. Der allgemeinen
Teilnahme unserer Parteigenossen können sich die Schwerbetrof¬
fenen voll und ganz versichert sein . •

Sozialdemokr . Partei Deutschlands
Bezirksverband Baden

Den Aufforderungen des Bezirksvorstandes in der badischen
Parteipresse zur Einsendung der Abrechnung und Geldbeträge
an die Bczirtstasse in Mannheim bis längstens 30 . Juni ds. IS .
sind leider nicht alle OrtSvcrcinSvorstände pünktlich- nachgekom.
men . Eine Anzahl Ortsvcrcinc haben überhaupt noch nicht ab-
gerechnet .

Der Bezirksvorstand richtet deshalb an die säumigen OrtS-
vere

'
insvorstände erneut die Aufforderung, die Abrechnung sofort

einzusenden und gleichzeitig die Geldbeträge dem Postscheckkonto
des Bezirksvorstandes Nr . 29 570 in Karlsruhe zu überweisen.

OrtsvereinSvorstände, welche trotz dieser erneuten Mahnung
im Laufe dieser Woche nicht mit der Bezirkskasse abrechnen , wer-
den ohne nochmalige Aufforderung als Restanten veröffentlicht
Auch ist darauf zn achten, daß alle Sendungen , den neuen Porto -
sitticn entsprechend , mit Freimarken versehen werden.

Mannheim , den 6 . Juli 1922.
Der Bezirksvorstand: I , A . : Kar ! Hahn , Mailnheim, R 3,14 II .

Eine Verbesserung deS GenoffcnschaftsgcsctzeS
Tie großartige Entwicklung des Genossenschaftswesens erfor¬

derte schon seit einiger Zeit die Abänderung gewisser Bestimmun.
'
gen des bisherigen Genossenschaftsgesetzes und ihre Anpassung an
die neuen Verhältnisse. Die leitenden Körperschaften des Zen»
tralverbandes deutscher Konsumvereine strebten lange danach .

>Jm Freien Ausschuß aller genossenschaftlichen Zentralverbände
I Teuischlands wurde ein allgemeiner, iimfassender Entwurf aus -
gcarbcitet, dessen gesetzmäßige Erledigung aber noch geraume
Zeit in Anspruch nehmen wird. Weil aber einige Abänderungen
besonders dringlich waren , hat der Reichstag diese bereits am
20. Juni in einer kleinen GesctzeSnovelle beschlossen. Danach
muß in Zukunft die Generalversammlung der Genossenschaften
mit mehr als 10 000 Mitgliedern aus gewählten Vertretern der
Genossen bestehen . Beträgt die Mitglicdcrzahl einer Genossen «
schüft mehr als 3000, so kann das Siatut das gleiche bestimmen .
Bisher mußte bekanntlich jedes Mitglied in der Generalversamm¬
lung sich zelbst verireten , was bei den größeren und größten Ver¬
einen rein räumlich zur Unmöglichkeit und zur Unzulänglichkeit
geworden ist. Weiter sind neue Bestimmungen getroffen worden,
die die Verschmelzung von Genossenschaften erheblich vereinfachen
und erleichtern. Damit wird der unerläßlichen Z u s a m in e n-
f a s s u n g der Verbraucherkräfte manche bisherige Schwierigkeit
und Umständlichkeit aus dem Wege geräumt und den Mitgliedern
einer aus Zweckmäßigkeitsgründenaufgelösten Genossenschaft der
Uebertritt äußerst bequem qemacht . Die Gesehcsnovelle darf von
allen Freunden genossenschaftlicher Gcmciuwirtschaft begrüßt
werden. , y .

.' 1 >- II I L I I W ,;•
' •.>>** ; ■;

Gerichtszeilung
Bestrafte Schmuggler. Mehrere Angestellte einer S i n gi¬

rier Speditionsfirma hatten sich wegen unerlaublcr
Ausfuhr , Urkundenfälschung, Bestechung uird Unterschlagung zn
verantworten . Sie batten einem bereits zollamtlich abgefertigten,
für die Schweiz bestimmten Waggon zahlreiche Pakete mit Klei¬
dungsstücken , Schuhen usw . beigefügt, Frachtbriefe und AuSfuhr-
bcscheinigungen gefälscht und die angeblich vom Zollamt in das
Abg« enbuch als zurückgczahlt vermerkten Beträge unterschlagen.
Auf diese Weise verschafften sie sich hohe Beträge , die verteilt
wurden . Der 24jährige Handlungsgehilfe Karl Reize aus
Singen wurde zu 6 Monaten Gefängnis und 500 M Geldstrafe,
der gleichaltrige verheiratete Spediteur Robert Ott aus Rankwil
zu 4 Monaten und 20 000 „Ä Geldstrafe, der 18jährige Karl
Müller aus Engen zu 3 Monaten Gefängnis und zwei wei¬
tere Angestellten zu je 4 Wochen Gefängnis verurteilt .

Arbeit» ! Werbet fife Den itllMftnift .
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Interpellationen über die Reichswehr «nd die Regiments¬
feiern — Lärmszenen

Berlin , 6. Juli . Beginn nachmittags 2 Uhr. Die Beratungder zum Gesetz zum Schutze der Republik eingebrachten Inter »
Vellationen der Unabhängigen über das Fortbestehen der Selbst¬
schutzorganisationen, über die Schadloshaltung von Personen ,die wegen Handlungen zur Abwehr hochverräterischer Unter¬
nehmungen zum Schadenersatz verurteilt sind und betreffenddie Königsberger Hindenburgheier sowie die der Sozialdemo¬kraten über antirepublikanische Kundgebungen von Angehörigender alten Armee und der Reichswehr steht auf der Tagesordnung .

Abg . Dr . Moses (USP . ) begründet die ersten Interpella¬tionen. Wenn ein Beschützer des Mörders Runge der Rosa
Luxemburg und Liebknecht an diesen geschrieben hat : »Die
deutschnationale Partei muh für Sie sorgen" , so ist selbstver¬
ständlich , daß Schützer und Förderer eines Mörders die gleiche
Strafe wie diesen trifft . Wir unterscheiden sehr wohl zwischeneinem Düringer , Hoetzsch , Mutter , Behm und einem Henningund Helfferich. Von der „Kreuzzeitung" bis zum „ Lokalanzei¬
ger" wirkt die Presse vergiftend. Es ist besser, dah die Republik
verfassungswidrig lebt , als daß sie verfassungsmäßig zugrunde
geht . Die Regimentsfeiern , wie auch die Hindenburgparade m
Königsberg, werden zu Provokationen der Arbeiterschaft ausae-
nutzt . Und zur selben Stunde , als Rathenau ermordet wuroe,
schlug der durchlauchtigste Grohmeister des Johanniterordens ,Se . Kgl . Hoheit Prinz Eitel Friedrich, in Potsdam neue Johan¬
niterritter . (Gelächter links. ) Auch die Paraden vor dem Wit-
telSbacher Prinzen haben mit Erinnerungsfeiern an Kriegser-
lebnisse nichts zu tun . Mag die deutsche Volkspartei, die bis¬
lang Schulter an Schulter hinter den Deutschen gestanden hat,
angesichts der jetzigen Lage tun , was sie für erforderlich hält.
Das Proletariat ist auf dem Weg zur Einigung . Es will
heraus aus der jetzigen Mordatmosphäre, sonst haben wir den
Bürgerkrieg.

Um 3 Uhr wird die Verhandlung zur Gesamtabstimmung
über den Gesetzentwurf zur Ausführung des Artikels 18 der
Reichsverfassung über die Neugliederung des Reiches unter¬
brochen.

' Das Gesetz wird angenommen. Hierauf begründet
Abg . Vogel -Franken (Soz .)

die Interpellation betr . antirepublikanische Kundgebungen von
Mitgliedern der alten Armee und der Reichswehr . Die Negi -
mentsfeiern , die vorwiegend von ehemaligen Offizieren veran¬
staltet werden , wachsen sich immer mehr zu antirepublikanischen
Kundgebungen aus und die Reichswehrtruppen beteiligen sich
daran . Im Reichswehrministzcrium erkennt man die Gefahren
dieses Treibens noch immer nicht, oder will sie nicht erkennen.
Am schlimmsten steht es in Bayern . Die Bevölkerung wird zur
Selbsthilfe schreiten , wenn die Provokationen der Reichswehr ,
die ganz ungeniert mit der Flagge schwarz -weiß-rot paradiert ,
nicht aufhören . Dazu kommt die neue Provozierung durch Be¬
förderung des Herrn von Löwenfeld zum Kommandanten eines
republikanischen Kriegsschiffes , womit sich Deutschland im Aus¬
land nur lächerlich machen muh. Darum verlangen wir Garan¬
tien dafür , dah das Rcichswehrininisterium jetzt Ernst macht mit
der Republik .

Reichsjustizminister Dr . Radüruch bespricht die Schaden? ,
ersatzfcrderungen in den sogenannten Waffenprozessrn, die in
der zweiten Interpellation angezogen sind . Gegen Schadlos¬
haltung bei rechtsirrtümlichen Urteilen ist nichts einzuwenden.
Wenn, wie der Vorredner meinte, die bayrischen Polizeibehörden
angewiesen seien , bei Anordnung des Reichsanwalts vor Vollzug
dieser Anordnungen die Sache dem bayrischen Minister des In¬
nern vorzutrag - n , so entspricht das nicht der Reichsverfrstung.
Das Reich kann nicht darauf verzichten , seine Anordnungen so¬
fort zur Durchführung zu bringen.

Der Lcrtrclcr des Rcichs >rchrministe " ums , Major Schlei¬
cher , verliest, von i 'andigei: Zwischen rufe : d- > äußer,ten Linken
unterbrochen, eine lange Erklärung über das Verhalten der
Truppen bei der H ercnburgieier m Königsberg. Die Truppen
haben alle Abniochungen innegehalten, die mit dem dortigen
Polizeiprästdium vorher vereinbart waren ; nicht so aber die De¬
monstranten . Der Uebersall war vorbereitet, und die kleine
Truppe befand sich in der Notwehr. Die Teilnahme der Neichs -
ivehr bei Ehrung von Gefallenen soll die Liebe zum deutschen
Vaterland pflegen und wie die Neg ' inentStage selbst, ein Mittel
sein , über die im Volke vorhandenen Gegensätze hinwegznführen.
(Gelächter links .)

Reichswehrminister Geßlert
Obwohl unsere Rechtsmittel gegen die Organisationen bis¬

lang nur gering waren , haben wir doch schon im vorigen Herbst
eine Reihe von Bünden verboten. Jetzt haben wir allerdings
andere Mittel , und eS sind daraufhin in Preußen , Sachsen und
Thüringen eine große Reihe von Organisationen verboten wor¬
den . Darunter sind diejenigen des deutsch- völkischen Schutz«
und TrutzbundeS, eine große Anzahl von Jugendbünden , der
Bund nationalgesinnter Soldaten , die Stahlhelmvrreinigung
usw . Ob die Mittel auSreichen werden, wird die Zukunft lehren.
Wir haben dem Reichsrat erneut ein Reichspolizeigesetz zuge¬
stellt ; eS wird auch ihnen in den nächsten Tagen zugchen. Wir
sind mit größter Strenge vorgegangen. Wir , wissen aber , daß
diese Vereinigungen nicht alle aus Bosheit entstanden sind . An¬
dererseits stellt uns die Auflösung dieser Vereinigungen vor
neue Aufgaben. Schon bei den Auflösungen im Herbst haben
wir versucht , die durch die Auflösung brotlos gewordenen Exi¬
stenzen wirtschaftlich untcrzubringen . Auch jetzt haben wir in
Oberschlesien wegen Hunderten von Selbstschutzleuten , die exi¬
stenzlos geworden sind , uns in Verbindung gesetzt mit dem Gewerk¬
schaftsbund und der Industrie , und ich freue mich , sagen zu kön¬
nen, dah der Gewerlschaftsbund bereit ist, diesen Leuten wirt¬
schaftlich zu helfen.

Es folgt die Besprechung der Interpellationen :
Abg . Cuno (D .Vp .) : Hindenburg ist hochbetagt noch einmal

in seine Heimat gefahren und in die Städte , die ihn zum Ehren¬
bürger ernannt hatten . Die Veranstaltung war ganz unpoli¬
tisch. Die Begeisterung war ungeheuer . Einen Mann wie Hin¬
denburg parteipolitisch zu stempeln, ist unerhört . Schämen
müssen wir uns im Ausland . (Beifall rechts . Händeklatschen
auf den Tribünen . Lärm bei den Unabhängigen und Kommu¬
nisten , welche die sofortige Räumung der Tribüne verlangen .
Glocke des Präsidenten . Im Saal bilden sich erregt debattie¬
rende Gruppen . Eine Anzahl Tribünenbesucher werden von
ihnen zum Verlassen der Tribüne veranlaßt . ) Redner geht so¬
dann unter fortwährenden Unterbrechungen der Linken und
stürmischen Erwiderungen der Rechten auf die Einzelheiten des
HindenburgbefucheSin Königsberg ein.

Abg . Honsel (DR .) : Die ganze Interpellation hatte nur den
Zweck , ein Trommelfeuer gegen die Deutschnationalen zu ver¬
anlassen. Die Selbstschuhorganisationen sind nur eine Gegen¬
maßnahme gegen linksradikale Ausschreitungen, und die Regi-
mentsfeiern dienen nur der Kameradschaft. Wir werden uns
das deutsche Heer und seine Großtaten nicht aus dem Herzen
reihen lasten. (Beifall rechts , Lärm links. ) Die Linke sollte sich'
schämen , ein neues Zuchthausgesetz zu machen . (Wütender
Lärm links und Rufe : Unverschämtheit, Bluthund . Die Abge¬
ordneten der Linken drängen auf den Redner ein. Präsident
Löb : unterbricht die Sitzung. Der Lärm legt sich erst allmäh-
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lich . ) Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Präsident Löbe,der Abgeordnete Honsel habe sich bei dem Satz „ in den Rücken
fallen " auf den Stadtverordneten Vater berufen wollen, und
erteilt dem Abgeordneten Honsel erneut das Wort . Die Linke
schreit von neuem und dringt unter wüstem Lärm gegen die
Rednertribüne vor.

Darauf schließt Präsident Löbe gegen 7 Uhr die Sitzung. —
Morgen nachmittag 4 Uhr : Weiterberatung .

m
Berlin , 6. Juli . Im RechtSauSschutz deS Reichstags wurde

heute mit der Beratung des Gesetzes zum Schutze der Republik ;
begonnen. Zu dem Gesetz sind verschiedene Anträge gestelltworden. So beantragte das Zentrum , den Kreis der durch das
Gesetz zu schützenden Personen auch auf die Volksvertreter des
Reiches und der Länder auszudehnen . Von sozialdemokrati¬
scher Seite liegen eine Reihe von Anträgen vor, die di« unter
Strafe zu stellenden Handlungen erweitern und höhere Strafen
vorsehen . Weiter beantragen die Sozialdemokraten , daß der
Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik nicht bei dem Reichs¬
gericht , sondern in Berlin errichtet werden soll. Von den sieben
Mitgliedern des StaatsgerichtshofeS soll nach dem Antrag nur
eines dem Reichsgericht angehören ; die übrigen sechs sollen nicht
die Befähigung zum Richteramt zu haben brauchen. Ein An¬
trag der Deutschen Bolkspartei will die Straffreiheit nicht nur
auf Geistliche , wie in § 1 des Gesetzes vorgesehen , sondern auch
auf Rechtsanwälte ausgedehnt wissen in Ansehung dessen, wa?
ihnen in Ausübung ihres Berufes anvertraut wird. — Die De¬
batte drehte sich in der Hauptsache um die Frage , ob ein Gesetz
zum Schuhe der Republik sofort notwendig ist, oder ob man vor¬
läufig mit der Verordnung auskommen könne . Für das Letzteretritt die Deut 'ckinaKonale u" d die Deutsche Vo ' spartet ein.
Nach Schluß der Aussprache wurde zur Durchberatung der ver¬
schiedenen Anträge ein« Nnierkommission eingesetzt . In der
morgimn ßsihurn des ?-ehiSausichus> s soll dann sofort mit
der Abstimmung begonnen werden.

Vadische Politik
Herr Abg . Mager «ater den Rädern

Der «Neuen bad. LandeSzeitung" wird aus Heidelberg
gemeldet :

In der heutigen Verhandlung vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht wurde in der Beleidigungsklage des deutschnationale«
Abegordneten Mager gegen Dr . Pfeffer» Chefredakteur des Hei¬
delberger Tageblattes , dieser freigcsproche «.

DaS Gericht erachtete die Beweisführung der Beklagten Dr .
Pfeffer für im Wesentlichen erbracht und brandmarkte das Ber.
halten des Abg . Mager in der Angelegenheit des LufthallenbaueS
in Mannheim - Sandhofe« als mit der nationalen Würde eines
Abgeordneten unvereinbar . Die Kosten fallen dem Privatkläger
zu, zu denen eine Geldstrafe von 500 Mark wegen Beleidigung
kommt.

Keine Milch für Kinder — aber Schlagsahne
Kursremde und Hotelgewerbe zeigen wieder einmal sin Be¬

nehmen , welches ganz allgemein zu einem öffentlichen AergerniS
ausartet . Bekanntlich ist die Zufuhr von Milch nach den Städten
derart schwach , daß die für die Kinder und Kranken vorgesehenen
Nationen ständig gekürzt werden müsten . Kommt man aber in
die Fremdenverkehrsorte deS Schwarzwaldes» dann sieht man, daß
Milch genug Vorhemden fein muß, denn Schlagsahne gibt es da
und dort, so viel wie der Gelsbeutel nur verträgt . Ob man nach
Opprnau kommt oder nach Griesbach, in den südlichen wie in den
nördlichen Schwarzwald: überall das gleiche Bild. Ein Teil des
Hotelgewerbes achtet das Verbot gegen die Herstellung von Schlag¬
sahne ; ein anderer Teil aber , insbesondere die Kaffees, deren
es jetzt auf den Landorten auch welche gibt, pfeifen auf das Ver¬
bot und fertigen für die „Stammkundschaft" Schlagsahne , wofür
die erforderliche Milch unter allerlei Schikanen und Bettelgängen
und unter Aufbietung fortgesetzter Preissteigerungen beigebracht
wird.

Eine außerordentlich bedauerliche Erscheinung ist, daß diese
Kurgäste in der Protzenhaftesten Weise in gerade öffentlicher
Schaustellung ihre „Schlagsahne" verkonsumieren. Man braucht
sich in der Tat nicht zu wundern, daß die Erregung des Volkes
über solche Beobachtungen immer weiter« Kreise zieht .

Sache der OrtSpolizei, der Gendarmerie und der Bezirks¬
ämter wird es sein, diesem vor aller Oeffentlichkeit sich abspielen¬
den Vorgang Aufmerksamkeit zu schenken und dem oben ange¬
zogenen Verbot endlich auch den erforderlichen Nachdruck zu ver¬
leihen. Da alle Ermahnungen nichts zu nützen scheinen mutz
der Strafzettel der Geschäftswelt zeigen , daß es auch noch so etwas
wie eine Moral gibt, die über dem Geldverdienen steht und die
uns sagt : Die Milch gehört de« Kindern und den Kranke « !

» Sckulkämpfe werden kommen !"
Da » sagen n i ch t w i r , sondern dar erklärt der — „Badische

Beobachter " in seiner Nr . 151 am Schluffe einer Erwiderung
auf unseren Artikel „Wie's gemacht wird" Diese Erwiderung ist
in mannigfacher Hinsicht interestant . Denn hier wird so allmäh¬
lich der Kah die Schelle angehängt. ES heißt nämlich dort : „Es
könnten also — nämlich wenn die Simultanschule nicht ganz
so bleibt wie sie 1876 geschaffen wurde — ohne weiteres ungläu¬
bige Lehrer, die gar keinen Religionsunterricht erteilen können , rn
ganz katholischen oder evangelischen Orten angestellt werden. Da¬
mit wäre die Religion aus dem eigentlichen Schulbetrieb über¬
haupt ausgcschaltet und rein zur Sache der Kirche gemacht .

"
Es ist unglaublich, w i e hier in ein paar Sätzen mit Begrif.

fen jongliert wird. Zunächst das allgemeinste: es ist ungehörig
den Begriff „Rcligion" ohne weiteres mit konfessionellem Unter,
richt gleichzusehen . Es gibt rein weltliche Schulen, in denen viel
mehr „Religion" erlebt wird als in tausend Kirchenschulen . —
Aber was soll weiter der Ausdruck sagen „ die Religion werde
aus dem eigentlichen Unterricht verdrängt ", wenn nämlich an¬
dersgläubige Lehrer die weltlichen Fächer erteilen ? Weiß der
„Bad. Beobachter " nicht, daß z . B . >in Karlsruhe wie auch an¬
derwärts katholische, evangelische, jüdische, freireligiöse Kinder zu
ein und demselben Lehrer gehen, gleichgültig , ob der Lehrer katho¬
lisch , evangelisch , freireligiös oder jüdisch ist ? Also müßt« doch der
„ Beobachter " ehrlicherweise schon längst die Karlsruher Volks¬
schule ..verhindert" haben . Weiter : weiß der „Bad. Beobachter "
nicht, daß die Berfaffnng ausdrücklich bestimmt, daß die Zugehö -
rigkeit zu einem Bekenntnis keinen Einfluß auf die Anstellung
beim Staate anSübe« darf ? Hat nicht gerade das Zentrum seit
Jahren immer wieder in dieser Richtung gekämpft ? Und tvill
es jetzt, weil eS ihm nicht mehr in den Kram paßt, dem Lehrer
dies staatsbürgerliche Recht nehmen? Wenn das der Zweck der
Elternaktion fein soll, dann können wir versichern , daß die badi¬
sche Lehrerschaft in geschlossener Kampffront steht. Die badische
Lehrerschaft wird in diesem Kampfe die Unterstützung der sozial«

| demokratischen Partei »nd der sozialdemokratische « Presse haben.

06 sie das auch bei den bürgerlichen Parteien finden wird, da»
wissen wir nicht so recht. Bei der bürgerlichen Presse, bereif
Abonnenten ja wohl die meisten Lehrer sind, haben sie scheint»
diese Unterstützung noch nicht gefunden ,

fugend und Sport
A.S . Dnrlach i — F .T. Karlsruhe I 4 : 0 (0 : 0). Da , Spiel

fand am Mittwoch abend in Durlach statt. Durlach komplett.
F .T .K. mit Ersatz für Torwächter, rechter Läufer und rechter
Flügelstürmer . Platzverhältnisse schlecht . Bor Halbzeit offene»
Feldspiel (0 : 0). Zweite Hälfte energisches Spiel von Durlach,das zeitweise ziemlich zu energisch wurde. Zwei Abseitstore.
Nach dem Spielverlauf Resultat viel zu hoch. Schiedsrichter nicht
em .oanbfrei.

Kleine badische Chronik
* Mannheim , 6. Juli . Einbruchsdiebstahl . Ineiner Wohnung der Oftstadt wurde ein schwerer EinbruchSdieb-

stahl verübt. Der oder oie Einbrecher, auf deren Ermittelungeine hohe Belohnung ausgesetzt ist, erbeuteten kostbare Schmuck¬
sachen im Werte von 600 000 .« , darunter ein Brillantkollier
mit 15 Brillanten und 110 000 <M in Tausendmarkscheinen.* Oberharmersbach, 6. Juli . Blitzschlag . Der Blitz
schlug in das HauS des Severm Schwartz , Hofbauern an der
Hub, verursacht« verschiedene Schäden im Hofgebaude und schlugeine Kuh im Stalle tot.

Freiburg . 6. Juli . Vom Münster . Nach mehr als acht¬
jähriger Dauer können di« Wiederherstellungsarbeiten am
Turme des Freiburger Münsters als beendet gelten. Nach und
nach ist das Gerüst abgetragen worden, welche, dies«, herrlich«
Bauwerk bis an die äußerste Spitze lange Zeit einhüllte. Jetztwird der Blick nur noch durch einige wenige Balken gestört, me
aber wohl auch demnächst verschwinden werden. E» verdient
hervorgehoben zu werden, daß dar schwierige Werk ohne jede»
Unfall auSgeführt werden konnte .

* Tiengen (Amt Waldshut ), 6. Juli . Tödliche Un¬
fälle . Beim Baden ertrank an der Mündung der Wutach in
den Rhein der Schlosser Hermann Kraft . Me Leiche konnte
noch nicht geborgen werden. — Weiter verunglückte der hier
wohnhafte Bahnarbeiter Schilling tödlich in Breitenfelli.Ein Hund sprang Schilling an einer abschüssigen Stelle in»
Fahrrad , was zu einem tödlichen Sturze führte.

* Wutöschingen (Amt Waldshut), 6. Juli . Im hiesige« Alu.
miniumwalzwer ! ist der Arbeiter Gustav Hausy schwer ver¬
unglückt . Er brachte eine Hand in eine Walze und mutzte in»
Spital überführt werden.

S. Gengenbach, 3. Juli . In hiesiger Gegend biete» jetzt
schon Obsthändler 800 JL für den Zentner Aepfel im Barverkauf.— Vom Kirschbaum gestürzt ist die verheiratete Tochter de»
Schreinermeisters Moser hier und zog sich innerliche Ler »
letzungen zu .

b. Konstanz , 8. Juli . Am 10. Juli , vormittag» 11 % Uhr,
findet in Friedrichshafen die 12. ordentliche Generalversammlung
der ,D e l a g"

(Deutsche Lufffchiffahrt- Gesellschaft ) statt. Nur die
üblichen geschäftlichen Punkte stehen auf der Tagesordnung : eine
Folge des Darniederliegens der deutschen Luftfahrt . Me Zah¬
len der Bilanz bieten ein recht betrübender Bild dieser Gesell¬
schaft, auf die Deutschland einst stolz sein konnte , und daS Bild
wird noch weiter verdüstert durch den Umstand , daß die Gesell¬
schaft unter dem immer noch bestehenden Bau« und Fahrverbot
der abgelaufenen Jahre , zu leiden hatte. Die fast einzige Be»
tätigungSmöglichkeit war die Liquidation der Sachwerte. Me
Entschädigungsverhandlungen mit dem Reich wegen der enteig¬
neten Luftschiffs und Sachwerte wurden durchgeführt. Mese
Entschädigungssummen wurden für einen Wiederaufbau zurück¬
gestellt . Die Betriebsorganisation wurde . auf einen Kern
Stammpersonal beschränkt , der eben auSreicht , um mit diese»
einen Fährbetrieb aufzubauen . Weil nun am 6. Mar da, Bau¬
verbot für kleine Luftschiffe ausgehoben wurde, und weil ferner
die Luftschiffebau Zeppelin aussichtsreiche Verhandlungen führt,
um im Ausland einen Bau - und Fährbetrieb aufzubauen , hat
der Vorstand der Delag die Hoffnung, in nicht ferner Zeit wieder
ein leistungsfähiges Betriebsunternehmen zustande zu bringen.

flus der Stttdt
* Karlsruhe , 7. Juli

MesiilikchiSkalender
7. Juli . 1866 sDer Pädagoge Adolf Diesterweg in Berckin.

— 1868 Der Allg . Deutsche Arbeiterverein vom Kammcrgericht
geschlossen. — 1921 fDer englische Staatsmann Lord Balfour .

Ein rabiater Hsfliekerant
bczw . dessen Hintermann , der sich Heinemann nennt , hatte
die Freundlichkeit uns folgenden Brief zu schreiben :

• An die Hochwohllöbliche Direktion deS Volksfreund«»
hie ,

A .Ko.
Ich wollte mich bloß im Namen meiner Kollegen bei

Ihnen bedanken » daß Eure Sozen Raudis un» an unseren
Geschäftshäusern die Insignien „Hoflieferant " herunterge¬
rissen haben. Mese Untat ist Ihrer ekelhaften Hetze (Sie
haben den Pöbel direkt dazu angehalten ) gutzuschreiben. Gott
sei Dank sind wir heute noch stolz, daß wir Hoflieferanten sind
und unsere Gesinnung lasse» wir uns von Euch Sozenbrüdern
nicht nehmen. Mit Eure , Republik, Ihr sollt sie ja haben,
aber begeht wenigstens dabei keinen Hausfriedensbruch , ver¬
greist Euch an fremden GutI Ich werde an meinem Hau,
den Hofiieferantenschild wieder anbringen lassen in echter Der-
goldung, um Euch zu zeigen , war ich denke und wehe dem, der
sich erfrecht , daran zu tastenl Meinem Wunsche Ihrerseits
ebenfalls wieder die Plakate anzubringen , wM 'den auch meine
Kollegen , di« Hofdrucker , sich anschließen . Ihr Narren , arbei¬
tet lieber für das Wohl der Republik, als Umzüge und Maul »
affen zu markieren. Früher galt Euer Käseblatt nicht», heute
habt Ihr bloß die Schreier auf Eurer Seite . Leute von Bil¬
dung lesen andere Zeitungen, die keine solche Revolverschnau¬
zen haben.

Wir bilden uns sehr viel auf unsere Auszeichnungen ein,
die wir vom Hofe erhalten haben und der Titel „Hoflieferant "
will heißen, daß wir keine Scherenschleifer sind , wie die kleinen
Krämer . Das liegt schon im Wort ! Hof - Lieferant . Ich
persönlich denke viel an unseren herrlichen Großherzog und
sehne frühere Zeiten herbei als diese Schweinerei mit Euren
Umzügen. Bleibt daheim ist besser. Jedenfalls wird feine
Hoheit der Großherzog einen Ekel empfunden haben, als di«
grotzherzoglichen Insignien von Bubenhand entfernt wurden." Mit der Ihnen gebührenden Achtung begrüße ich Sie im
Namen der Karlsruher Hoflieferanten . Der Schildwird einstweilen innen im Verkaufsraum angebracht bi, un¬
sere Hoheit der Großherzog zurückkebrt und dann wird mit
den Sozen abgerechnet . Im Auftrag « : Heinemanu .Wir bitten diesen Artikel zu veröffentlichen.

Was hiermit geschehen ist. Wir sind nicht so. Unsere Lese«wollen auch mal was zum Lachen haben.
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^ Hanpi - Versammlung des Sozialdemokrat . Vereins
' Schjr . Trotz der kolossalen Hitze, die am vergangene» Mitt¬
woch herrschte , hatten sich die Parteigenossen zahlreich im «Ele¬
ganten - eingefunden. In Vertretung des Genossen Schwerdt
leitete Genosse B e e tz die Versammlung . Als erster Punkt standder Bortrag des Gcnoflen Dr . Kullmann : „Der Mord an
Minister Rathenau und seine politischen Folgen" auf der Tages¬
ordnung . Einführend bemerkte der Referent, dah ihm gegenüber
geäußert morden sei, daß über das Thema , welches er heuteabend zu behandeln Hab«, schon so viel gesprochen worden ist,« rtz hierfür nicht extra eine Versammlung nötig sei. Wir müssendie Republik überall , wo nur möglich, festigen , und dabei gegen
unsere Feinde unerbittlich Vorgehen . Wir müffen den von der
Reichsregierung eingeschlagenen Weg mit eiserner Konsequenz
^ehen . Jetzt tft dauernde , unbeirrbare Offcnftöc .§egen unsere
Feinde das wichtigste Erfordernis . Die Gegner arbeiten mit den
Mitteln des Meuchelmordes, die Sozialisten dagegen mit Offen¬
heit. Man muh auch gesehen haben, wie die Bürgerlichen
die scharfen Mahnahmen der Reichsregierung aufnahmen . Die
Bürgerlichen meinten, bie am vergangenen Dienstag stattgefun.
dene Demonstration wäre Nicht notwendig gewesen . Als Folge
de» Meuchelmordes kann man zunächst den gesetzgeberischen
Niederschlag zum Schutze der Republik nennen . Weiter hat
sich aber auch das Morgenlicht der Einigung drS Proletariats
als eine Folge gezeigt . Seien wir nicht des Glaubens , dah man
jetzt nach den gewaltigen Kundgebungen der Arbeiter, die doch
die einzigen sind , die mit Liebe an der Republik hängen, sichwie sonst der politischen Ruhe binocben kann, sondern es ist jetzt
unbedingt erforderlich , dah auf die Durchführung der aufge¬
stellten Forderungen gedrungen wird. Durch Erziehung müssen
wir ehrliche Republikaner und Cbaraktermenschen Hervorbringen.
Es ist deshalb notwendig, die die Gewalt und den Personen¬kultus verherrnchenden Angriffe der reaktionären Lehrer von
dem zarten Geist der Kinder abzuhaltcn . Spricht man von dem
Geist der Reaktwnäre, muh man unbedingt an unsere Hoch¬
schulen denken . Studenten sind es . die die mörderische Re¬
aktion vorantragen . Es wäre deshalb die Forderung «Verbot
der Korps und Burschenschaften " als ein Bestandteil der Forde¬
rungen zum Schutze der Republik wohl zu rechtfertigen. Refe-
rent bemerkt, daß es allerhöchste Zeit war , den deutschvölkischen
Schutz - und Trutzbund aufzulösen. Redner schloh mit der
Aufforderung , dah alle Republikaner ihrerseits viel zum Schutzeder Republik tun müffen, was besonders auch dadurch geschehenkann, wenn sie hingehen und die wirklich republikanische Presse,die sich fast nur in den sozialistischen Blättern verkörpert,abonnieren . Ein ehrlicher Republikaner kann al» wichtigste
stelstige Nahrung das bürgerliche Gift doch nicht geniehen.

Starker Beifall dankte dem Referenten für seine Worte.
Die sich daran anschließende Diskussion war äußerst anregend.
Rach Genosse Lose führte Genosse Marum anS : Man soll«
)fjm frenndlichst alle die Ministerien nennen , in denen Hoheits¬
zeichen des früheren Staates noch hängen, damit für Abhilfe
gesorgt werden kann. Es wird immer gesagt , die Regierung
solle zur Abhilfe der der Verbesserungharrenden Schulangelegen¬
heiten ein Gesetz machen . Die Parteigenossen sind lewer an
diesen Sachen nicht unschuldig , da sie sich sehr wenig um die
Erziehung ihrer Kinder kümmern. Genosse Haebler warf die
Frage des Schuhes der Republik auf und bemerkte: Das Zentrum
hat bekanntlich zwei Gesichter , deren es sich nach Bedarf bedient. Von
den übrigen rechtsgerichteten Parteien braucht man zum Schutze
der Republik, wenn es einmal hart auf hart geht, nichts er¬
warten . Also bleiben als einzjige Schützer die klaffenbewuhten
Arbeiter übrig. Wie die bewaffnete Macht jetzt zusammengesetzt
ist, kann man von ihr nicht behaupten, dah sie einen wirksamen
Schutz der Republik bedeutet. Nach dem Genossen Schelauske.der einige Angelegenheiten, aus seinem Bereich vortrug, sprach
Genosse Koch . Der Diskussionsredner sagte, die Reichrmatz -
Uahmen hätten schon beim Erzbergermord in Wirksamkeit treten
sollen . Er führte dann einzelne Sätze aus der Broschüre
«1b Fragen an Philipp Scheidrmann " an, und geißelte verschie¬
dene Ausführungen derselben. Jnteressanterweise konnte der
Redner Mitteilen, dah dieselbe mit Zustimmung! des Oberkir-
chnrats Mayer noch verteilt wird. Die Staatsanwälte
sollten sich für diese Broschüre interessieren, denn der Verkauf
derselben stellt einen schweren Verstoß gegen das Gesetz zum
Schutze der Republik dar . Früher waren alle Parteigenossen
Verräter , deren Söhne in der Reichswehr waren . Heute ver¬
langt man , dah die Reichswehr demokratisch werde. Die Repu¬
blikaner gaben die Stellen für die Söhnz Bürgerlicher frei .
Nachdem Genoffe Dr . Volley einige Bemerkungen gemacht
hatte, gab Genosse Büchen der Versammlung bekannt, dah der
Kolonialwarenhändler Weber in der Degenfelderstrahe die De¬
monstranten als Zigeuner bezeichnet «. Ein Blechnermeister in
derselben Straße nannte sie sogar Zuchthäusler. Genoffe Roh .
b a ch führte den Hintergrund von dem Mord auf die Schule
zurück. Die Schüler müssen in einem anderen Geist erzogen
werden. Es sprachen sodann noch die Genossen Schwerdt und
Klein .

In seinem Schlußwort gab Genoffe Dr . Kullmann
seiner Befriedigung über die fruchtbringende Diskussion zum
Ausdruck , und sprach die Hoffnung aus, dah das Gesagte zurTat werden möge .

Der Antrag Rohbach fand einssimmige Annahme. Er
sautet : „Die heutige Parteiversammlung verlangt von ihren
parlamentarischen Vertretungen , daß sie ein Gesetz erwirkt be¬
treffend Schaffung von Elternbeirätcn an den Volksschulen ."

Bei dem 2. Punkt der Tagesordnung : „Wahl der Mitglieder
drS KreisvorstandeS", wurde Genoffe R o tz b a ch gewählt. Die
vorgeschlageuen Mitglieder wurden einstimmig gewählt. Es sind
dies die Genoffen Schwerdt , Frau Müller » Koch , Roh -
b a ch und W e tz l e r.

Theater, Kunst m Wissenschaft
Zum 50 . Geburtstag von Albert Haueisen.

Albert Haueisen ist vor 50 Jahren am 7. JuU
- . udwigshafen a. Rh . geboren . Schon frühzeitig zeigte j
oer dem Knaben eine so starke Begabung zur Malerei , daß es s
die Berufswahl Haueisens keine Zweifel gab . Er hat seine sa«che Ausbildung auf den Akademien in Karlsruhe und Münch
genossen ; ausgedachte Reisen nach den deutschen Kunstzentri
nach Paris und Italien erweiterten seinen Gesichtskreis . R,
einem raschen Aufstieg , der ihm äußerliche Ehren und Erf,
m reichem Maße brachte , zog er sich für Jahre in die Stille «i
-ö c i n a u und später Jockgrim in der Pfalz zurück, um j

erwerben, was uns keine Schule und keine Akademie
geben vermag. In Karlsruhe stand er fast zu allen Zeit
>einer Entwickelung im Brennpunkt d-r künstlerischen Jntereff" Jf mb überzeugte und begeisterte Verfechter seines Künsü,tum, und hartnäckige Gegner.

w S e?u6li£ berief ihn im Jahre 1010 nach Karlsruhe . -
der staatlichen Kunstinstitute begonnen werd

l,t f Vorsitzender des deutschen Künstlerbundes, eir
£fee !LCrflamfai wn*n b" deutschen Künstler. Auhman fl“f' lwnn ^ in Name genannt wird,Ausland hat -er die deutsche Kunst mit Erfolg vertreten

Quf ber H°he seiner Kraft . Zu seinem !
IS .

1*81?” ,? c'3 !uit ' l)m, dah seinem hohen und ernst
- streben der Erfolg beschreden sei und dah seine starke Künstl,

perionlichkeit der badischen Kuiist recht lange erhalten bleib
woge .

Freitag, den 7. Juli 1922 veüe 8
Gegen V»12 Uhr schloß Genosse Beetz die Versammlung

und stattete den Besuchern den Dank für die Ausdauer ab .
Hofen wir im Interesse unserer Ziele, daß dieses Interesse bei
unseren Parteigenossen dauernd anhält .

Die Bilderstürmerei in Dnrlach
Ein Lehrer schreibt uns :
Die Ausschreitungen in Durlach» namentlich die Zerstörung

von Gemälden oller Ferschten geben der bürgerlich-kapitalistischen
Karlsruher Presse natürlich die längst ersehnte Gelegenheit, noch
ärger zu jammern , als dies bisher möglich war . Nun ist es ja
ganz selbstverständlich , dah auch wir diese Tat nickt billigen .
Aber man muh sich doch einmal fragen : wer ist denn eigentlich
schuld daran , daß die Arbeiterschaft gerade gegen diese Fürsten¬
bilder so wild ist ? Wir meinen, es sind zwei Gründe : erstens
will das Volk anschaulich erleben, und wenn eben alte
Hoheitszeichen und Monarchistenbilder provozierend noch herum¬
hangen, so wirkt dieser Anschauungsunterricht dementsprechend .
Man schaffe sie weg, und die Lektion ist erfolgreich beendet . Der
andere Grund ist die verkehrte monarchistische Erziehung in der
Schule. Man braucht sich bloh an die Heimatkunde a la Heck¬
mann zu erinnern und man weih, daß gegen diese Art der
monarchistischen Jugenderziehuirg auch hier letzten Endes prote¬
stiert wurde. Man hat der Arbeiterjugend jahrzehntelang einen
gefälschten Geschichtsunterrichterteilt , wobei zur Ehre der Lehrer
gesagt sein soll, dah sie ja nicht anders konnten und auch selbst
so erzogen waren : heute rächt sich das nun , dah die Arbeiter¬
schaft auch dann keinen Respekt mehr vor Monarchen hat , wenn
sie irgendwie geschichtlichobjektive Bedeutung hatten . Wenn man
erfährt , dah gerade in Dnrlach die Volksschule unter der Leitung
eines deutschnationalistischen Oberlehrers steht und wenn man
weiterhin weih, was sich dieser Herr noch jüngst erlaubte , um
einen sozialdemokratischen Lehrer unmöglich zu machen , dann
begreift man dies und noch manches andere.

tungen verübt haben bezw . den Draht an sich brachten . Das
Diebesgut konnte zum Teil wieder beigebracht werden.

Valuta -Bericht vom 7. Juli
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 1 .20 Cts . Au ?°

zahlung Holland notierte etwa 176.80 Jt per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte etwa 87 M per schw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte etwa 2010 Jt per Pfd . Sterl . Auszahlung Frank¬
reich notierte etwa 36.70 Jt per frz . Fr . Auszahlung Neuyork
notierte etwa 455 Jt per Dollar . ,

Mayserstanc ! cles RbeSns
Schustcrinsel 250, gef . 12 Ztm .f Kehl 336, gef . 4 Ztm.

Maxau 526, gef . 6 Ztm . Mannheim 435, gef . 5 Ztm.

* Eine weiter« Preiserhöhung für rationiertes Brot ist seit
gestern eingctreten, und zwar kostet jetzt der große Laib 12 Jt
und der kleine 6 Jt . Begründet wird die Erhöhung mit der
Steigerung der Gehilfenlöhne in den Bäckereien ,
was für die Geschäfte, in denen wirklich Gehilfen in Arbeit
stehen, auch zutreffen dürste. Aber in den meisten Bäcke¬
reien wird bekanntlich mit Lehrlingen gearbeitet, sodatz
die Erhöhung größtenteils jrc die Tasche der Bäckermeister ivan-
dert , denn es ist kaum anznnehmen , dah sie den Lehrlingen den
erhöhten Betrag aushändigen . Die Erhöhung bedeutet also ein
Geschenk für diejenigen Bäckermeister , welche keine Gehilfen
beschäftigen. Und zu dieser Sorte gehört der allergrößte Teil.

Luft- und Sonnenbad im Dammerstock . Nachdem die Alb -
reinigung und die damit verbundene Wasserableitung vorbei ist,
ist da? Schwimmbad im Sonnenbad hinter dem Hauptbahnhos
(Naturheilverein ) wieder benützbar. (S . Anzeige .)

Overetten - Abend in der Festhalle mit anschließendem Stadt -
gartenfeft. Der Gedanke der Kombination eines Operetten - und
Tanzabends in der Festhalle mit anschließendem Stadtgartenfest
ist neu und darf wohl als eine glückliche bezeichnet werden, da
durch diese Zusammenlegung ermöglicht wurde, die Eintritts¬
preise zu beiden Veranstaltungen nieder zr halten , um weiten
Kreisen die Teilnahme hieran zu sichern . Der Garten wird reich
illuminiert , der See trägt lawpionsgeschmückte Boote, süh schmei¬
chelnde Weisen einer Musik -Kapelle ( Musikverein Harmonie ) be¬
gleiten das zauberhafte Getriebe der Venetianischen Nacht . Da¬
zwischen ertönen im kleinen Festhallcsaal Rhythmen leicht be¬
schwingter oder traumhafter Tänze. Bei schlechtem Wetter fin¬
den die Veranstaltungen im grohen und kleinen Festhallesaal
ungeschmälert statt, nur das Gartenfest fällt dann aus .

p. Nnfatz . Am 6. ds. Mts . stürzte ein Etüden t beim
Uebersteigen der Fasanengartenmauer ab und zog sich eine Ver¬
letzung der Wirbelsäule zu. Der Verletzte fand Aufnahme im
städtischen Krankenhaus.

p. Festgenommen wurden ein Reisender anS Ehlingen we¬
gen Salvarsanschiebung, ein Kaufmann aus Frankfurt a . M.
wegen Erpressung sowie eine Gesellschaft von 8 Personen , die
eine Reihe von Diebstählen von Kupfcrdraht an Telegraphenlei.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche ?, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiseler
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

V-reinsanz -igerWMVN '
(BergnllgungSanzelgen finden unterchieser .Rubrlk ^ eine. Aufnahmk) -

Karlsruhe -Mühlbnrg . (Bruderbund .) Heute Freitag abend
y,8 Uhr Colosseum . — Sonntag mittag Treffpunkt beim Bezirks-
fest Athletenklub Einigkeit. — Montag abend H9 Uhr Probe m,t
Orchester . Vollzähliges Erscheinen Ehrensache . Der Vorstand.

Bulach . (Soz. Wahlverein.) Morgen Samstag , 8. ds. MtS.,
abends 8 Uhr , außerordentliche Generalversammlung in der
„Krone" Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben . Voll -

zähliges Erscheinen unbedingt notwendig. 1573 Der Vorstand.
Durlach-Aue . (Sozialdem. Verein .) Am Samst -ag, tett 8.

Juli , abends 8 Uhr , im „ Schwanen" Mitgliederversammlung mrt
lehr wichtiger Tagesordnung . Zahlreiches Erscheinen dreserhalb
dringend geboten . 1574 Der Vorstand.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheanfgebote. Robert Bayer von Wimsheim, Nachtwächter
hier, mti Karoline Huber Witwe von Gochsheim . Rudolf Her¬
wig von bier, Kaufm . hier, mit Maria Holzhauer von hier . Kart
Schüler von hier, Lehrer hier, mit Margarethe Wotzel von hrer.
Paul Hohloch von hier. Kaufm . Hier, mit Hernnne Haferkorn
von Pforzheim . Paul Hörig von Neuenburg. Bauingenieur
in Kehl , mit Marie Büchler von hier.

Eheschließungen. Alfred Lorenz von hier. Hilfsarbeiter ,
hier, mit Luise Nothweiler von hier . Ludwig Feucht vonhicr
Postschaffner hier , mit Marie Kreis von hier . Franz Uh von
Strahburg , Telegr . -Arbeitcr hier, mit Emma Mast von Besen -
seid . Andreas Bertsch von Lichtrnau, Post-Inspektor hier , mit
Elisabeth Dreher von hier.

Geburten . - Erika Ruth , Vater Fr,edr . Förster , Fabrikant .
Lknthilde Luise, Vater Wendelin Körner, Werkmeister. Helmut ,
Karl Wilhelms Vater Karl Fesenbeck. Strahenvahnschaftner .
Helmut Arthur , Vater Leo SchiebeneS , Stadttaglohner . Esther.
Vater Chyl Haller , Kaufmann . Waldtraut Marianne Kate.
Vater Aug . Weber, Kaffcnassistent . Adolf Friedrich, Vater Ado^
Wacker, Oberkellner. Reinhard , Vater Anton Rittler , LageM
arbeiter Ruth Mathilde , Vater Friedr . Grab , Revistonslnfpelt.
Friedr . Wilh. Richard, Vater Will,. Schmidt. Missionar.

Todessälle. Franziska Lederle, alt 64 Jahre , Ehefrau von
Karl Lederle, Oberrevisor. Angelina Schüler , alt 61 Jahre ,
Witwe von Joh . Schüler. Masch .-Arbeiter. Adolf Bräutigam ,
Oberküfer. Ehemann , alt 58 Jahre . David Hamburger , Kaufm ..
Ehemann , alt 67 Jahre . Hans , alt 7 Monate 7 Tage, Vater
Mich . Diebold, Schutzmann. Franz Feuchter, Ma,ch.-Aror,ter
Witwer, alt 68 Jahre . Marie Fix, ohne Beruf , ledig , alt 52
Jahre . Arthur , alt 15 Tage , Vater Adolf Straub , Elektro-Mont .

BeerdiguckhSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbeneu.
Freitag , 7 . Juli . 3 Uhr : Marie Fix , Privatm , Gottesauer -
straffe 20, Feuerbestattung .

w ©
decken Sie amvor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

Schnhltetlarl?
iiiimniiiiiminiiiniiHiiiimii

Nur bei

# jGseizep!
Schuhhaus

Dnriacherstr. 3
•( Durlacher Tor) ,
iiiiiiiiiummmiiiiiiiiiim

Schwimmbad
imL«st.. Licht ' . CMUN- u. Schw;rN !!löüd

(NaLurheilverein)
hinter dem Hanptbahnhof wieder benützbar.

Familienbad und besonderes Frauenbad .
Tamburin -, Fußball - und Handballspiel

vorhanden . 4307
Herrliche Aussicht auf das Gebirge .

Sofort gesucht :
tüchnge Maurer , Ein¬
schaler, Cementeure

für uuscre Baustellen Eisenwerke vaggrnan ,
Stolzenberg Do ». 4289

Cb. S 0. herzig. Karlsruhe ,
Hkrichstratze 40 .

Wir suchen je «ine zuverlässige

Ieitililss - Tragen«
für die Mittelstadt und Weststadt.

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
uns melden.

Geschäftsstelle des » Bolkssreulld"
Vnisenstraste 24 .

MkUNSi !»
am Alle !

Gewaltige Preissteigerungen
in allen Geschäftszweigen machen es zur Pflicht , jede
Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf zu ergreifen. ;i

Suchen Sie 48,0

Xiederwaresi
Damentaschen Besuchstaschen Portemonnaies

1 Brieftaschen - Aktenmappen - Berufstaschen |

| Geldscheintaschen" Ottenbach. Lederwaren1
so finden Sie diese Artikel zu

wirhlich ttorfEiliiahen Preisen
von der einfachsten bis zur hochfeinsten Ausführung für

jede Geschmacksrichtung passend im

Offenäscher
Lederwaren - Vertrieb

Var
ICaiserstr . 203 , I. Karlsruhe

Beachten Sie ffenah die Hansuumniev .

Nur
Kaiserstr . 203 , L

f



H88
Freitag , Sen 7. Juli . 1922 Seite 8

< \

iempp'jKlisehttttgmit 10,25 n. 50% Bohnenkaffeebefriedigt den
verwöhntesten

za haben in allen einschlägigen Beschatten. Gast .
Christian Riempp , Karlsruhe , Kaffee - und Tee -Import . — Ctross -Bösterei .

Arbeiter-
- . .

Am Sanntim , den » . Juli findet an¬läßlich des SO - Jfthp. Stiftungsfestesder hiesig . Ortsgruppe des Touristen¬vereins „Die Naturfreunde “ unser

Programm :
2. Volksfest statt .

; - - r, - - . . Vormittags 11 Uhr : Ehrungfalienen und verstorb . Mitglieder " '- - „ der ge-.̂ > —-*'■* « -- auf dem FriedhofNachmittags halb2 Uhr : Abmarsch des Festzugesvom Rathaus durch die Straßen nach dem Platzeder „Fr . Turnerschaft ". — Anschließend gesannl .nnd musikalische Darbietungen (Feuerwehrkapelle )und turnerische Aufführungen (Kinderbelustigung )Bei einbrechender Dunkelheit Italienische Nachtmit Mandailnen - und Guitarren - Konzert . » »

Hierzu laden wir die Arbeiterschaft von Bulachund Umgegend freundlichst ein und hoffen auf guteBeteiligung . Der Festausschutt .

Fundsachen .
In den Wagen der städt.

Sahnen sind in der Zeitdom l .JanuarbiS ßl .Mürz
1922 gefunden worden :

Schirme . Stöcke , Bücher,
Handschuhe, Gelddeutel ,Taschen und anderes .

Die Empfangsberechtig¬ten werden hiermit gemäß
88 980 und 981 B .G .B . auf-
gefordert , ihre Rechte an
den genannten Gegen-

,ständen binnen 4 Wochen
beim StädttschenBahnamt ,Tüll astratze71, geltend zu
machen. 127b
i Karlsruhe , 5 . Juli 1922.
Städtisches Bahnamt.

Muser. Hypotheken
« ng . Schmitt , Karls¬

ruhe » Htrschstraße 43,
Telephon 2117 .

Billige fl

Teigumell
SmSse-

Mel«
Pfund
Mark

4310
16

Eier-
Mel«

Pfund , A
Mark K V »
'/r Pfund-Palet

Mark 1 1

Mecarmj!
offen

Pfund A A
Mark amä '~

in Paketen
Pfund A4
Mark & HL *

V* Pfd. Mark

12 -

SWk«-
ciiilniini

I Pfund f 17
Mark 1 « .

Al« Beilage :

MisWst
Birnen- n.
MameladenI

8 sd . l-sndestkesler . 1272
Freitag , den 7. Juli , 7—9 ' /« Uhr . M . 65 .—

Abonnement C «
Th .-Gem . B . V. B. Nr . 2101—2300

Orpheus und Eurydike .
Städtisches Konzerthaus.

Gesamt - Gastspiel des Neuen Operetten -
Theaters Bonn

Leitung : Direktor Adalbert Steffter .
Heute Freitag , abends 7J/a Uhr.

Zum letzten Male ! 4308
Alt Wien

Morgen Samstag , abends 7*/. uW
Die keusche Susanne

Sonntag , den 9 . Juli : 2 Vorstellungennachm . 3 */E Uhr und abends 7 */z Uhr
Die keusche Susanne

IVon der Reise zurück !
Dr. Rheinberger

| KrlegsstraBe 43 (Karlstor ). Tel . 3235 |
DBHm

K«rlsr«he !nGrS« ü. M«len
Veffenilicher Wettbewerb für Jedermann .

Prämiierung geschmackvollmit lebenden Pflanzen
geschmückter Fenster , Ballone und dergl .

Auflage von Amnelde-Formularen ! Geschäfts¬
stelle der Karlsruher Herbstwoche, BerkehrSverein,Stadtgarteneinnehmer , Polizcistationcn Durlachcrtorund Mülburgertor , Gärtnerei Trede , Hardtstr . 53 .Abgabe der ausgesüllten Formulare bis längstens20 . Jul » bei den Ausgabestellen erbeten . 4309

Gartenbau - Verein Karlsruhe .

BesteLe, Taschenmesser.
Scheren .

Rasiermesser
und Rasier - Apparate , sowie komplette
Raster - Garuitnren , Geschenk-Artikel u. s. w.

empfiehlt in großer Auswahl ' «m>
Kar ! Hummel , Werderstr . 13

Stahlwarengefchäft . Rastcrmcfferhohlschleifcrei.

2 iWge Miorensl-losser
nnh l selbständiger Dreher

für sofort gesucht. 4212
Bad . Krastvertzehrsgesellschast m. d . h.

Karlsruhe , Gotiesauerstrahe 8.

kehl a . RH.
Zum 1 . Juli dS . IS . suchen wir für unsere

hiesige Agentur zuverlässigen

Leitllngslräger(in).
Bewerber oder Bewerberinnen wollen sich
alsbald bei Frau Ludwig Ernst ,

Friedrichstraße Nr . 8 in Kehl melden.

Verlag des Volksfreund
_ Geck Sr Co .
WBmmmamsmmBamam

Tiirngemeinde Dnrla-
E. B. 1895.

Sontttag , 9 . Juli , nachm . 2 Ubr beginnend ,auf unserem Turnplatz , GrötzingerstraßeScbauiuim
Borsührnng unserer Musterriege znm LeipzigerArbeiter -Tnrntag , Konzert , Schietzstand , Glücks -
rad nsw . Bei eintrctender Dunkelheit £1575

Pyramiden mit bengalisch. Belenchtung .
Hiezu Inden wir die gesamte Arbeiterschaft undalld Freunde unserer Sache freundlichst ein.

Der Turnrat .

AIhlelMO
Jinig&eit“
OTfif»l6nrg

e. » .
Mitglied de« dentschenArbeiter - Athleten -

bundrs .
. . . .

Sonntag , den 9 . Juli

l. Bezirks-Test
auf dem Waldstückder ehemaligen Dragoner -
kascrne und Ludwig-Wilhclm-Krankenheim.

Stemmen, hingen
Muinrchalttkämple.

Morgens */r7Uhr abwiegen der Teilnehmer
8 Uhr Beginn der Kämpfe.

2 Uhr nachmittags Mannschaftskämpfe .
Entjcheidungskämpfe.

7 Uhr Preisverteilung .

Freunde und Gönner des Sports sind
freundl . eingcladen . Die Kommission .

Ein trittspreise :
Tageskarten 6 Mk . HalbtagcSkarten 4 Mk.

II503

Meiier-Tm-, Gestiig. «. Sport-
««ein WslsariMier e. 53.

DaS Umständehalber am 25 . Juni ausgefallene

SviLkrigs SWungsIesl
siiidci vom 8 . bis 19 . Juli in Wolfartsweier statt.Dazn sind alle Arbeiter -Vereine freundlichsteingcladen .Schöne schatiige Sitzgelegenheit. s >576

Der Borstand .

HAMhUft & AHliUKIk HKIEO I M $ / M f A N i M OltHST Mir o * *UNITEDAMERICAN UN ES INC
Nach

NORD- , ZENTRAL- UND SDD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billige Beförderung Ober deutsche und
ausländische Häfen . — HervorragendeIII . Klasse mit Speise - und Raucnsaal .Erstklassige Salon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentlich« Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG « AMERIKA LINIE
HAMBURG und deren Vertreter in :
Rn *t » tt « Willi, drer, Bank-Geschäft, Schiffstr. S
Karlsruhe: Südd.Disconto- Ges. A.- 6.
BepgsiWhkasse Markt Karl Frlcäriehstr .7 (Hotel Gross«)

Unsere Ce$er und Emrinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Imw nttn der UoffüfKuttd .

Sonntag , 9 . Juli 1922 , nachmittags von 4 1/. —7 */2 Uhr
Volkstümlich . Familienkonzert

Orchester : Musikverein Karlsruhe . Leit . : O . Leonhardt Jr.Eintritt : 3 Ji (Inhaber von Jahreskarten ),7 Ji. (Sonstige )einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte .Vorverkauf : Verkehrs verein , Kiosk beim Hotel Ger¬
mania u . Stadtgartenschalterkassen . — Bei schlechtem

Wetter findet das Konzert ln der Festhalle statt . 1274

ueno
Dopp elfeü seif c

SO%Fcif \
daher größte Ausgiebigkeit ,2 das Befie für dieWcxfche .

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART
Zu haben in allen einfchlägigen Gefchäfien j

Die Maul - nnd Klanrnseuche
in Spöck bctr .

Nachdem in der Gemeinde Spöck die Maul - und
Klauenseuche erloschen ist, werden die angeordneten
Schntzmaßregeln hiermit ausgehoben. 1276

Karlsruhe , best 3. Juli 1922. O. Z . 84 .
Bezirksamt . — Abt . II .

Bauarbeiter - Genossenschaft

Selbsthilfe
Ausführung von Reparaturen in
Manrer -, Verpatz -, Dikchdecker -,
Zimmer -, Steinhauer - und Platten¬

arbeiten .

Billigste Preise
Auskunft :

Wllhelmsir . 4711 . Telefon 5200 . |

BwlmmLLSi
©Ktinj.

Der ehrliche Finder wird
gebeie», denselben gegen
Belohnung aus dem VoUS -
freundbüro abzngcben . «tu

RepWMeiiMLwL
Carl Zepfel , Uhmacher. Morgrnstr . 12.

Baden - Ba den.
Brot und Mehl

für die Zeit vom 10. Juli bis 17. Juli 1922 auf
die Marke 5. # 1277

Für die Zeit vom 3. Juli SIS 9. Juli 1922 war
die Marke 4 ausgcrusen.

LebenSmiktelamt .

Gaskokspreife .
Ab GaSwerkShof werden vom 5 . dS . MtS. ab

je Aentner beixchnet :
a ) für GrobkoiS (aus AuSlandSkohlen M. 160 .—b ) . Nuß- und PerlkokS . . M 120.—

Koks wird bis auf weitere« nur in Mengen bis
zn 5 Zentner bei Selbstabholung abgegeben . Vor¬
merkungen für spätere Lieferung können vorerst nicht
angenommen werden .

Betriebsamt.

Brirchfaler Anzeigen.
ftonrnmveretnöruehsat.

Morgen Samstag abend 8 Uhr im BasthanS
zur „Rose "

Bezirks-
mitgliedcr -Uersamrnluna .

Tagesordnung :
Unsere wirtschaftliche Lage und die Teuerung

Referent : Wilh. Staiber.
Unsere Mitglieder , Männer nnd Frauen der

Filiale 2, werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.Der Borstand.
NB . Heute ist der letzte Tag zur Ablieferung der

RückliefcrungSmarken (100 Mk .-Scheine) . 1578

Redegewandte Herren »,
auch A . beiter , zum Verkauf

von gut eingeführten
eisern. Haushaltartikel
gesucht . Off. unt . Nr . [ 1577
an das Volkireultd-Büro .

tilder - Mine«wAl schwarz mit Gold»^ leiste , breit , Größe
59X87 cm , für Oel -
Gemätde zn kansen ge¬
sucht. Anqeb . unt . M . B .
an das Bollsfreundbüro .

Aeidrr , Schuhe
Wäsche , Federnbette » ,
Teppiche , « ersatzschetne
re . kauft zu den höchstenSS « S- AWad ,
Effenweinstraße 32 . 4280

Damenhnt mit echten
Straußfederil garniert ,
sowie 2 Paar Franen -
schnürschnhe , preiswert
zu verkansen. Waldhorn -
stratze 32 , 4. St . l. bei
Bönsel . AnzusehenSams¬
tag von 1—4 Uhr nachm.

Lein. SMtanzüge
Zeltbahn - Sportanzüge
(beide lange Hose ), Som¬
merjoppe » , bl u . feldgr .
Drilchhosen und Kittel
sowie Schnhware « staun ,
billig bei Axelrad , Esten-
weinstraße 32, 2 . Stock.

Lutavah -Anzug für
1999 Mk. sofort z« Ver¬
kaufen . Edelsheimer »
stratze 1 , IV . l . Schlase ».

Ein Dreiradwagen znm
Schieben , « Stück Obst -
Horden znm Obst dörre »
all . preiSw zn verk. Anzns.
mi t v . 6- 8 . Händl . verb .
Lammstr . 7ck V. b . Rabe .

rahmd
Gehirss-MWel
lohnt sich , da' selten gün¬
stiger Einkaus.)

Enge » Sckaeffer
Durlach su«

Haupistr . 81 b. Bahnhof .

ptudtatbetten
aller Art

liefert
Buchdrnckerei Meck& Cie .

Paul Miitilenliaupt, Rastatt
Delikatessen nnd Lebensmittel

Kapellerstraße 3 Telephon 526
Große Auswahl innord- und silddeutscnen Wurst waren,Aufschnitt, Eier, Butter, Kiise,Fischmarlnaden, Wein, Kognak ,Liköre, Tee, Knkao, Kaffee, Kess,Pumpernickel und KoggensclrrotbrotFs*. Xox Kekse. — Nene Ma ie -hei In -e

i
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